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Liebe Leser: 


leider haben vir feststellen mls- Bundesvehr und der Arbeiter in 
sen, daß einige Abonnenten die  . dieser Institution. Diese Diskus- 
BEFREIUNG nicht bezahlt haben. Wir sion ist unseren Erachtens m 
glauben, daß es die Solidarität interessant und wichtig. Deshalb 
jedes Genossen gebieten sollte, wollen vir auf diesen Wege unsere, 
&ie Zeitung immer pünktlich zu be- Leser fragen, ob sie an einer Ver- 


Redaktion 


Bean" ab pi a Ba BE de BASIS 
Te ne Dioksasfea beendet” 


3713, 1RDN tung in ihrem Freunden”, Bekann- 3? 


der Zeitschrift "De m 
freiung” sowie der Anschaffung von Verbreiten. Bestellt also mehrere 


Produktionsmittel zur 


Aus Solidarität mit den Mitgliedern 
der G.A.R.T. (1) - 300 denonstrie- 
ren vor dem Gefängnis (2) 


Zur Zeit befinden sich in Prank- 
reich die verhafteten Mitglieder 
der 0.A.R.T. (Revolutionäre Inter- 
nationale Kanpfgruppe) im Hunger- 
Streik. In den Gefängnissen "De 1a 
Saut6", "Fresnes” und "Fleury-ME 
ogis""haben sich ihnen zahlreich 
eitere Gefangene angeschlossen. 
Mit den Hungerstreik protestieren 
die Gefangenen gegen "&ie Hicht- 
Anwendung der in letzten August. 
Yersprochenen Gefängnisreformen" 
und gegen die "ungeklärte Zunahme 
von Selbstnorden in den franzd- 
Sischen Gefängnis e wenden 
ich außerden gegen &ie brutalen 
Haftbeäingungen, denen speziell 
de "ausgeliefert sind. 


Zur Unterstützung den Rungerstreike 
oreaninierten 30 Yitglieder den 
Aktionekonitees der Oefengenen 
(C.A.P.) (3) am Dienstag, den 11. 
Sie-in auf den Bürger- 
steig der Straße Jenn-Dolent ent- 
Jung den Gefängnismsuern "De 1a 
Saute", Nach 1 1/2 Stunden kan die 


ten- und Kollegenkreises weiter 


ieratellung Exemplare. 
derBefreiung verwendet. Wir möchten Zur Zeit werden in der BEFREIUNG 
Stelle allen zwei Themen intensiv diskutiert. 
‚cht herzlich i 


Einmal der "Anarcho 


beiterklasse und die Frage nach 
unseren Verhalten gegenüber der 


Folizei, trieb die Demnstranten 
auseinander, verhaftete 10 Leute 
und beschlagnahnte äie Inform- 
tions-Zeitungen der C.A.P. 


Für den Abend hatten der CA. 
die "multiberufliche Gefängnis 
gruppe" und die Geverkuchaft des 
Gefüngnispersonals eine Presnekon- 
ferenz über die Zustände in den 
Gefüngnissen angekündigt. Gegen 

18 Uhr var jedoch das gesamte Vie 
Viertel Jean 

Viertel Saint-Jacques von der Po- 
zei abegriegelt. Die Pressekon+ 
ferens konnte nicht stattfinden. 
Deshalb bildete sich eine Denon“ 
stration, äie die Bevölkerung mit 
Megaphon Über die Forderungen der 


zerschlagen. Gegen 22 Uhr wurden 
die 10 verhafteten C.A.P.-Mit- 


1) Zu den 6,A.R.] 
BT, 5. 11/12. 
allerdings veitere Anarchisten 


vel. BEFREIUNG 
Seither sind 


ale G.A.R.1.-Verdächtige fest- 

> genommen vorden. Als Hauptver- 
ächtiger vird nach wie vor der 
spanische Anarcho-Synäikalist 


-Synäikaliomus”" 
als Organisationsprinzip der Ar- 


zu Nochmals möchten vie unsere Leser 
auffordern, Geld für die tech- 
nische Verbesserung der Zeitung 
zu spenden. Noch immer fehlen uns 
Gelder, um die Redaktion und die 
Produktion so zu verbessern, daß 
‚die Zeitung optisch und inhalt- 
lich besser vird. 


Bolidaritätspont 
Ostavio Alberola Surinach 
1, 262 - 17281 

1, Avenue de la Division Lec- 


lere 
7-94261 Fresnes/Prance, 
2) vel. Le Monde, von 11. 2. 75 
Le Monde, vom 13. 2. 15 
3) Das Aktionskomitee der Gefan- 
genen (C.A.P.) ist am ehesten 
vergleichbar mit den Gefange- 
nenrat (Büro Goller) in Prank- 
furt und vie dns Härt- 
Lingskollektiv in Berlin. Es 
setzt sich für alle Gefangenen 
ein und nicht mur für äie po 
itinchen und fördert eine 


3000 Oribenazbeiter in den Phos- 
Jhatzinen in Khuridga sind in einen 
Soliäaritätsstreik mit ihren Kol- 
legen getreten, die bereits seit 
Zwei Wochen für besser Arbeitsbe- 


Üngungen streiken, 


"Wir vagen Sicherheit"-varen solche 
Sprüche bei den letzten Landtags- 
wahlen noch yorviegend für die CDU 
us den Ökonämischen Problemen ent- 
Standeh ‚so erhielten sie nach der 
Aktion des"2.Juni" eine neue und 
ungeshnte Brisanz! Die CDU wurde 
zunDinngog par excellence(dss fi 
Schoide Geseire von FJS sei hier 
‚Mr am Rande ervähnt) ‚doch ‚selbst 
für Anhänger des Parlamentarismus 
‚ietet die CDU eine renle Alterna- 
ver? 
wir Ans Rad der Geschichte 
etwas zurück:bei der Wirtschafts 
krise 1967 hatte die CDU die par- 
Ianentariache Macht inne-.: fast, 
150 900 Arbeitslone-es wurde nichts 
HAMMAlBaan der Parkatn ver in der 
Ange ‚etvan zu tun)IDie CDU von der 
Bouzpioiatalderen Liebelei mit der 
BPD in den letzten Jahren zu einer 
Fehlgeburt führte)vieder als Ret- 
ter den Volkes" anerkannt ‚hat k 
na Veranlassung den Herrachenden 


1 Folliefelreftee sogen. 
VAR har Hepempahtehet Die Rapr 
Melkı Die Repres 
Klon In dieser Gesellschaft virs 
‚offener und direkter! Die CDU 


Kann ich denn noch mal der "Volke 
partei" SED vertranent Sie, ale | 
dis 1914 in parlanentarischen I1- - 
Ausionen und beschränkter Tages | 
Politik verhaftet blieb! Sie, die | 
(| zit Ger Zustimmung zu den Kriegs- | 
| kreaiten ihren Bankrott erklärte - | 
sie, üie das Aufflackern einer Re- 
W verution brutaz 180chte, unzänni- 
55 Menschen erschienen ließ oder | 
in den Tod trieb, vor den Paschis- 
mus zu Kreuze kroch, den Bestre 
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Darum bemüht sich der KBW 
auch in keiner Weise, Ar- 
beiterpolitik zu betrein 
den - daß er dadurch und 
durch seine "demokratische: 
Forderungen" immer mehr in 
den Sumpf des Reformismus 
und Opportunismus gerät, 
ist nur eine Zeitfrage 


Zu den Wosensmerkmalen 
‚Anarchismus zählt die No- 
gation des Parlamentaris- 


| Bunaen 2cs Honopoikapitets Tür und Mus, der dürgeriichen "De- 


"Tor öffnete, bis nie 1969 zur Re- 
gierungspartei des Kapitals avan- 
eierte - sie ist für mich mır der 


Gepaßt, um an der Macht zu blei- 


mokratie", Er macht aus 
der Herrschaft lediglich 
eine Institution, die d 


non 
1ff der "Volkever- 
ire; 


en und bettelt um jede Streichel- ge, dena"Vertretung"" setzt 
inheit von Seiten des Kapitels, ein zu befolgendes bestimm- 


un im gleichen Noment ihre" Wähler 


svei Sahdkörner aufzuzeigen - 
treibt die Masse der Beherrachten 
noch tiefer in die Resignation! 
Die einzige politische Organisati- 
on, die links von der SPD einen 
erVähnenswerten Einfluß auf Teile 
der Werktätigen besitzt, ist die 
DRP. Trotzdem 


brachte, sich zur Wahl zu stellen. 
Bei den’Streiks der letzten Jahre 
hat sie. (im Gegensatz noch zu 1969) 
eine eher konterrevolutionäre Rol- 
‚1e gespielt (siehe Ford), inner ge- 
treu ihrer Rolle ala linkes Anhäng- 
sel der SPD. Denunziationen Linker 
Kollegen, unkritisches Hachbeten 
der Moskauer Politik und die Wich- 
serei mit deh "sozislistischen 
Vorbild DDR" machen sie nicht ge- 
rade iger. 
KPD/AO und KPD/ML sind vohl die 
beiden homurvollsten Organisatig- 
nen in diesen Wahlkampfi Ihre Kan- 
idatur ist ein politischer Witz, 
eine (ungevollte) Satire auf den 
Parlamentarismus. Organisatorische 
Schwäche, mangelnde Verankerung und 
schizophrene politische Inhalte 
Iocken allenfalls einige Zwangs- 
neurotiker an die Mahlurnen, 
Der Kommunistische Bund Westdeutsch- 
and (KB#) ist hier und heute ein 
nicht zu unterschättender polit: 
scher Faktor. Alleräings überlegt 

ich zur Zeit, ob er Überhaupt, 

„an den Wahlen teilnehmen noll. 

Während das ZK in seinen Aufruf zu 


den Landtagswahlen an h.Nai 1975 in 
Nordrhein Westfalen nur von der 
Herstellung einer Binheit in der 
Arbeiterklasse und im Volk auf 
Grundlage der richtigen Forderun- 


gen spricht nehen sich Teile der 
Basis (sunindest hier in Köln)achon 
als "Volkstritunen" im Rathaus: 
(Das Ergebnis lag bei Redaktion 
Schluß noch nicht vor). Der KBi hat 
Yor allen im kleinbürgerlichen Mi- 
Meu.einen beachtlichen Afhang, der 
Ähm großange)egte Aktionen ermdg- 
Hart: 


e 


jate sind aber mit dem 
Wesen des Parlamentarismus 
unvereinbar! 
Unsere Haltung zum allg, 
jeinen Wahlrecht ist nıe 
einheitlich fontgelegt wor- 
der Anarchtemis ist 
andere als ein mono- 
Gebilde (im C: 
gensatz zum Marxiamus), 
kein Dogmn, sondern Anlei- 
tung zum Handeln! Eben da. 
rum ist der Wahlboykott 
kein Glaubensartikel, son- 
zn ı mehr alo oine takti- 
sche Sache - wer aber 
Wirklich für die freie Ge 
‚ellschaft, den neuen Nen- 
schen kämpfen will, kann 
nicht danach atreben, die 
politische Macht für sich 5 
ünd seine Geninnungsgenos. 
sondern. 
die politische | 


det - zu vernichten! Eine, 
freie Gesellschaft kann 


Seite -i- 


BETRIEBSRATSWAHL '75 


Vorfährt man nach de 


Prinzip der politischen Machterober- 


ung, gibts über die Teilnahme an den Betriebratswahlen, od- 


fcht, keinerlei grundsätzliche Diskussion. Die Eroberung 


von Mandaten bei der Betriebsratswahl wird als Teilerfolg 
in der Strategie der politischen Machteroberung betrachtet. 
Darin sind sich alle Gruppen,die auf dem Boden des marxis- 


mus-leninismus stehen, einig. 


Von der DKP über den KBW bis 


hin zu den neuen leninisten der WWA, Die Agitation der ML- 
Gruppenbesagt nicht anderes als ein Auswechseln von "Arbei- 


terführer", 
elche _ nicht angegriffen 


'aber die Instution de: 
Das zb. Betriebsarbeit was an- 
deren heißen kann als Betriebszatsmandat: 


Betriebrates wird als 


‚roberung;welche 


Alternativen man hat,oder ob os vielleicht doch richtig ist 


im Betriebsrat zu sein. 


Dies darf alles nicht dogmatisch 
behandelt werden.Hier müssen Erfahrungen gesammelt worden, 


muß jede Gruppe selber entscheiden.-Was wir hier können int 


ein 


jammin von Argumenten und Gegenargumenten, sind Berichte 


von Genonsen.aus den Betrieben, ist die Veröffentlichung von 


neuen Erfahrungen und Ergebnissen 
auch die beiden folgenden Beträge zu verstehen. .. 


Ich arbeite in einem mit- 
telbetrieb (oa. 300 Be - 
schäftigte), in Siogburg/ 
Sieskrets. Seit neche Jah- 
von bin ich Vertrauenamann 
nd Mitglied der 16-Netall. 
Während der sechs Jahre hi 
be ich versucht, positive 
Arbeit in. der Gewerkschaft 
Zu leisten, aber ich bin 
schnell auf aie Grenzen der 
Geworkschaftsardeit gestoßen. 
So kam ich dann zum Synaika- 
1tsmus. Obwohl ich weiß, daß 
die meisten Syndikalisten 

in der BRD dem DOD und der 
Instution des Betriebsrates 
ablehnend gegenüberstehen, 
nd dte Organisation des 
Dotriebsrates unseren Prin- 
zip der Abteilung = oder 
Kolonnendelegierten und des 
Imperativen Handates, con - 
traent steht, bin ich zu dem 
Entschluß gekommen, für die 
DR-Vah1°75 zu kandidieren 
Das hat folgende Gründe 
In"unserem Betrieb besteht 


der alte Betriebsrat fast 
nur aus SPD-Mitgliedern und 
zwar in der Mehrheit aus 

solchen, die gar nicht wis- 
son,warum sie eigendlich in 


der SPD sind. Etwa die HAIT- 
te der BR-Mitglieder ver - 
sucht "wirklich" die Intere, 


In diesem Sinne sind 


die Red.. 


ist mal wieder soweit, wir 
dürfen wieder wählen: zwischen 
Pest und Cholera. Ich arbeite 
jetzt 5 Jahre bei Schering 
Bergkamen und bemerke die Ak- 
tivität "unserer" Interessen- 


vertretung - den Betriebsrats - 


änmer nur vor den Wahlen. 
Doch dieso Wahlen zeichnan 
sich bei uns dadurch aus, 
das lotzte.demokratische 
Mäntelchen weggefallen ist. 
Während früher die Kandidaten 
für die Gewerkschafteliste 


das 


noch auf einer gewerkschaft- 
lichen Mitgliederversamnlung 
aufgestellt wurden, orfolgte 
die Jetzige Aufstellung durch 
den Alten Betriebsrat, ohne 
daß in den einzelnen Produk- 
tionsabteilungen etwas davon. 
bekannt war. Versteht sich 
von selbst, dad fast der ge- 
sante alte Betriebsrat und 
einige SPD Fritzen auf der 
Liste stehen. ‚Alles also Je- 
ne Lunpen, die sich niemals 
un die Interessen der Kolle- 
gen gekümmert haben. Di. 
Eoup ist das Ergebnis eines 
systematischen Abbaus vder 
gewerkchaftlichen Demokratie 
In den letzten Jahren. Der 
Vertrauensleutekörper wurde 
von der Verwaltungsstelle be- 
stimmt. Er besteht nur aus 
dem Betriebsrat, der Jugend- 
Vertxetung und der SPD Be- 
triebsgruppe. Gewerkschaft- 
liche Nitglioderversamnluns 
gen finden nicht mehr statt. 
Angeblich aus Mangel an In- 
torosse. Bei Nitgliederver- 
Sammlungen hatte sich frü- 
her immer der Saal als zu 
klein erwiosen,um alle In-- 
tercssenten überhaupt unter- 
bringen zu können.Beträeb 

Tat und Gewerkschaft erwiesen 
sich im Betrieb nur noch 

Bien a NtFTiönen die kei- 
nerieı, nicht mal schein- 
demokratische Verbindung 
zu den Arbeitern haben. 


Die ganze BR-Wahl erweist 
sich bis jetzt als eine 


Pöntchensagd der machtbe- 
sossenen SPD. Diese Mafia 
macht sogar Jugendvertre- 
tung und BR Mitglieder das 
Leben zur Hölle: die keiner 
Partei angehören und ver - 
Suchen diese mit allen, 
Tricks auszubooten. 
Andere Listen sind nicht 
aufgestellt worden, weil 
die meisten Arbeiter auf 
das demokratische Mintel- 
Chen der IG-Chemie herein- 
gefallen sind und bis zum 
Totzten Augenblick auf ei- 
no Mitgliederversamlung 
gewartet haben..Die meisten 
Ärbeiter sind jetzt ronig- 
niert und leisten keinen 
Widerstand, weil mio mei- @) 
nen, gogen’die Verbrecher 
1% BR könnte man nichts 
machen. 
Allerdings ist jetzt schon 
Abzusehen, daß kaum Jemand 
Wählen schen wird. Die so- 
‚nannten BR- Kandidaten 
haben sich bis Jetzt auch 
nicht in unserer Ateilung 
blicken lassen. Ob sich ir- 
gendvann noch Widerstand 
Sntwickeln wird, kann ich 
nicht absehen: 
Die Bedingungen sind selbst 
für radikale Arbeiter un 
heimlich schwer, da durch 
die besonderen Produktione- 
bedingungen in der Chomio- 
industrie und den ganzen 
nahmen die Kol- 
leine und kleinste 
Abteilungen, zig Lohngruppen. 
AT-Zulage, verschiedenen 
Sehientryihmas usw., lokal 
aufgespalten sind. Ich a 
he 3 B: manchmal während. 
der ganzen Schicht keinen 
Kollegen. , sondern nur Vor- 
arbeiter und Meister. Einen 
Genossen mit anderen Schicht- 
Tythmus habe ich schon ein 
halbes Jahr nicht mehr gose- 
hen. Da wir keine Unterstütz- 
ung von Leuten außerhalb des 
Betriebes haben. können wir 
die Kontakte kaum aufrecht“ 
Srhalten und keine Zeitung 
Tausbringen. Jeder muß ine 
äiviauelt auf Schicht ver 
Suchen, etwas zu erreichen. 
Aber görade das Manöver von 
BR und Gewerkschaft zeigen 
auf, wie notwendig gerade 
für'uns eine syndikalistische 
Organisationsform ist, weil 
man in den DOB-Gewerkschaf- 
ten einfach nichts mehr er- 
reichen kann. 


Ein Arbeiter dei 
"Eile [BERGKAMEN 
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Für ein selbstvervaltetes Jugend- 
sentrum in Alsdorf (2. Teil) 


In der "BEFREIUNG" Ne. 1/75 
in Artikel über den Kanpf einer 
"Initäativgruppe" veröffentlicht, 
deren Bestrebungen und Arbeit der 
Errichtung eines selbstvervalte- 
ten und selöstgestalteten Jugend- 
Zentrums als Basis vielfältiger 
Peeitiemermteiichtiten auelänet 
Teh möchte den Artikel fortsetzen 
und Über den weiteren Verlauf der 
Geschehnisse in diesen Bezug be. 
Fichten! 


Im Rahmen der minimal sonatlich 
stattfindenden Vollversamlungen 
hatte äie Initiativgruppe "Jugend- 
zentrun" zu einer öffentlich an- 
jekünäigten Vollversammlung ein 
iaden. Stadtäirektor und Bü: 
gormeister hatten abgesagt. 


Die Podiunmäiskussion ging voll 
in die Hose. Im Bezug auf das 
Ieerstehende alte Rathaus mochten 
oder vollten die Stadträte hin 
sichtlich des Unbaus in ein pro- 
visorischen Jugenäsentrun keine 
‚Aussagen machen. Die 
iskussion artete inmer mehr in 
ein "jetzt-niehen-vir-über-euch- 
er"-Chaos aus, 
Die Stadträte griffen mit prini- 
tiven Anspielungen und Verzutun- 
‚gen ("Wie var das nocht??") einer 
sachlichen Argumentation vor. 


JUGENDZENTRUM ( 


In dieser Art var such ein Kommen- 
tar aufgebaut. Diese "Art" der Ber 
richterstettung zielt bewußt da- 
raufhin, eine gewisse Verunsiche, 
zung in’der Bevölkerung zu erzeu- 
gen, mit den Zveck etwaige Vorur- 
teile aufgrund mangelnder oder 
falscher Inforsationen zu vertie- 
fen. Diesen Mißstend soll durch, 


ontgegengewirkt werden. 
Situntionsdarstellung 


1. Die politische Auseinanderset- 
zung in der Anfangsperiode 


Die Initiativgruppe wurde im De- 
zenber 1973 ins Leben gerufen. Ur- 
sache hierfür war die Schließung 
der "Offenen Tür" durch die evan- 
gelische Krichengeneinde. Das 
Jugenähein "Offene Tür" var rela- 
tiv gut besucht. Die Übrigen Heine 
unterliegen größtenteils kirch- 
licher Obhut und das Angebot. 

nur auf einen bestimmten Alters- 
kreis zugeschnitten. Jeder, der 
sich heute einmal das Preiteit- 
Programm eines institutionellen 
Heinen betrachtet, begreift sofort 
die gähnende Leere in den teuren 
Protzbauten, in der keine Spon- 
tanität aufkommt, weil das Programm 
vorgeschrieben ist, veil di 
Selbstgestaltung miximal auf Hit- 
Paraden beschränkt ist. 

Die miserable Freizeitsituation 
und das Bedürfnis der Großstadt- 
Äsolation zu entfliehen, veitrei- 
chende Kontakte und Aktionandg- 
Lichkeiten gerade in der Freizeit 
zu finden und zu knüpfen, bilden 
Paralellen. 


In der BRD gibt es cı 


2000 Jugend- 
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"initiätiven für ein selbstverval- 
teten Jugendzentrum. (Kontaktaären- 
und Quelle neuer Informationen: 


Koordinationsbüro Neustadt 
e/o Kurt Werner 

613 Neustadt 
Pulverturastr. 5) 


In kleineren Orten tritt die mise- 
Table Freizeitsitustion noch kras- 
er zu tage. Das Angebot ist auf 
Diskotheken und Kneipen beschränkt, 
in denen man konsumobjekt ist, mehr 
nicht. Auf diesen Hintergrund ent- 
stand die "Initiativgruppe Jugend- 
machte sich zur Auf- 


anderen nicht organisierten 
Jugendlichen zu schaffen. Hachden 
man sich Über die formulierten Zie 
le rasch einig var, begann die zü- 
hevolle Arbeit, die Ziele in der 
Auseinandersetzung mit den Mihlen 
der Bürokratie in die Realität un- 
Susetzen. 


Am 19. 3. Th gelang es erstmals 
‚nach heißen Diekussionen eine Sat- 
ung zu verabschieden. Durch oft- 
mals allzu enotionell geführte 
Diskussionen Über die Satzung und 
ber die erste Wahl des Organis 
tionskomitees (OK) kan es zum 
Bruch innerhalb der Initiativgrup- 
pe Jugendzentrum (167). Auf der 
einen Seite standen ie Jusos 
(Jugendorganisation der SPD) auf 
der anderen Seite die GIM (Gruppe 
Internationale Marxisten - IV. In- 
ternationele), sovie eine Gruppe 
unorganisierter Jugendlicher. Diese 
‚Auseinandersetzung entstand, obwohl 
die 10J keinerlei Parteipolitik 
zulassen bzw. praktirieren wollte. 
Heute herrscht in der IGT die Auf- 
fossung, daß die ernte Wahl des OK 
(T von 9 Mitgliedern varen Jusos) 
manipuliert, sovie die folgende 
‚Arbeit des Oks perteipolitisch mit 
der SPD-Spitze im Stadtrat adge- 
stinmt var. 


Die Proteste der Jugendlichen e: 
reichten es dann auch, daß auf 


ner der monatlichen Vollversumm- 
dungen am 23. 9. Th dns gesamte OK 
geschlossen den Rücktritt erklärt 
Begründung: Die massiven Vorwürfe 
der Parteinahme und Untätigkeit 
seien nicht mehr tragbar. Die IM 
208 sich bereits vor den Sommer- 
ferien zurück. 

Nach der Wahl des neuen OKs machte 
man sich sofort an die Arbeit, um 
Politische Arbeitskreise und Die 
Kussionsgruppen zu bilden und die 
Organisation geselliger Veranstal- 
tungen zu planen. (Aus Platzgrün- 
den möchte ich auf die Aktivitäten 
und Erfahrungen hier nicht einse- 
hen). 


2. Info-Stend, Aut 
mit der Stadt, 


Inandersetzung 


Am Sanstag, den 1, 3. 75 hat di 
103 einen Infornationsstand in der 
‚Andorfer City errichtet, Ziel 
dienen Info-Standes sollte die Auf- 
Klärung Über unsere bisherige Ar- 


beit, Über Entstehung, Entwicklung 
der Gruppenarbeit, sowie Tätig- 
keitsberichte der gebildeten Akti- 
Onskreise (Lehrlingsgruppe, Schü- 
lergruppe, Munikkreis etc.) dar- 
stellen. Zu diesen Anlaß sind. Flug- 
blätter und Jugendzentrum Doku- 
mentationen verteilt worden. Wir 
haben Unterschriften gesammelt, die 
Bürger zur Mitarbeit angeregt. 

Hier möchte ich eine Problematik 
schildern, ie für die Situation 

in Alsdorf in Bezug auf die Moti- 
vation für eff Projekt sperifischen 
Charakter besitzt. Wir haben b 
her die Erfahrung gemacht, daß das 


Zustandes Aktionen notwen- 
dig sind, denn die oft mühsane 
Kleinarbeit verlief in einen Rahmen 
theoretischer Auseinandersetzungen, 
ie notwendig aber nicht ausschlieh- 
Lich sein sollten. Aktionen sind 
nötig, un auch uns die Möglichkeit 
zu geben, aktiv zu verden. 


Das Desinteresse der Jugend an der 
Organisierung ihres eigenen Lebens 
stannt aus der autoritätsfixierten 
Erziehung, die dem Kind die Mindig- 
keit und das Recht abepricht, sich 
frei zu entfalten. Von Kindheit er- 
zogen, nicht die eigene, sondern 
die Meinung der Vorgesetzten (EI- 
tern, Lehrer, Meister) zu befol- 
‚gend, verlieren wir, bewußt oder 
ünbevußt unsere Tigenständigkeit, 
weil wir unsere Persönlichkeit dem 
Leistungszvang schrittweise opfern. 


Natürlich stößt man irgendvann da- 
rauf, weshalb die Sache so läuft, 
welche Funktion der Mensch im Ka 
pitalismus hat - oder auch Nicht. 
Nur ist die Alternative unklar. 
Alkohol oder Drogen sind kurz- 
fristige Befrieäigungen, jedoch 
macht sich das Individulm dadurch 
kaputt. Man besucht Kneipen, veils 
gerade "in" ist, man hat ja genug” 
Schvierigkeiten, also stürzt man 
sich aufs Privatleben. 


Das Jugenäzentrun ist hier eine 
schte Alternative, da en aufgrund 
eines vielseitigen und veitgefächer 
ten Freizeitangebotes den Jugend- 
lichen die Wglichkeit eröffnen, 
ähre Freizeit den spezifischen 
Interessensgebieten entsprechend 
und ohne Zwang zu gestalten. 
Selbstverwaltung he: die 
Befriedigung der Bedürfnisse ei- 
‚genständig vorzunehmen, die Orga 
nisation und Arbeitseinteilung 
kollektiv Aurchzuführen. 


In Alsdorf sind die Bedingungen 
bezüglich der Arbeit erschwert, 
denn Mobilisierung mittels Agita- 
tion, vie sie etwa in Frankfurt 
zu beobachten ist, eine Mbilinie- 
rung im Sinne vielfältiger Aktio- 
nen und breiter Unterstützung der 
Bevölkerung stößt auf Desinteres- 

Dies ist eine Feststellung, 
keine Resignation. Der aktive 
Kreis der Jugenälichen unfaßt ec 
20 Personen, dies ist in der Re- 
Iation zur gesamten Jugendlichen 
Bevölkerungsschicht ein verschvin- 
dend kleiner Teil. 


Kinftige Perspektiven: 


Im kommenden Monat wird eine Munik- 
Veranataltung von der 10 organi. 
siert, in der Referate unserer 
‚herigen Arbeit gehalten verden. 
Die Veranstaltung dient der Agita- 
tion der Jugendlichen. Ende April 
und kruz vor den Kommunalvahlen 
werden vir den Stadtbonzen noch 
einmal klipp und klar unsere For- 
derungen und Vorschläge anläßlich 
einer Denonstration unterbreiten. 
Die Stadträte haben bisher nicht 
den ernsthaften Willen gezeigt, 
‚ich mit den Vertretern der Ini- 
tiativgruppe an einen Tisch zu 
setzen. Der Vorschlag der Kom 
jonsbildung schwebt seit vier 
Monaten im Raum, ohne das es einer 
der Bonzen für.nötig erachtet hät- 
te, einen Termin vorzuschlagen. 
WIR HABEN SCHON VIEL, ERREICHT - 
EIN PROVISORISCHES JUGENDZENTRUM 
‚HERDEN WIR UNS AUCH ERKÄNPFEN! 


Tnitiativgruppe Jugend- 
zentrum Alndorf 

s/o Arno Peters 

5102 Würselen 
Marienstr. 25. 


Genossen, die in der Jugendsen- 
trunsarbeit stecken und mitwir- 

, verden gebeten, uns Inforaa- 
tionen Über ihre Arbeit und Über 
‚die auftretenden Schwierigkeiten 
mit der Stadt zuzuenden. 


Forlseheuggnon Sle3. Wohl 75 in HRW 
heute nur durch die Ver. 
breitung anurchistischer 
Ideen ın Wort und Schrift 
erreicht werden, indem man 
die Menschen dazu bringt, 

sich der Terlnahme an poli- 
tischen Parteiangele, 


durch Teilnahme in Gewerk- 
chaften, durch Arbeit in 
den Betrieben und Stadt- 
teilen u.ä. die Zukunft 
vorzubereiten. Unsere Auf- 
gabe liegt nicht darin, 
irgendwelche Parteien Und 
Organisationen in ihre 
Nachtbedürfnis zu un 
stützen, sondern in der 
Aufklärung der Individuen- 
in der Erziehung der Mit- 
menschen zur Überzeugung 
Von der Unzulänglichkeit 
einer jacht und Horr- 
‚chaft begründeten Gesell 
Schaftsordnung. Wir vorate 
hen den Wahlboykott als 
Missbilligung dieses heuch- 


Xung zur Mitarbeit, kann 
die Verlogenheit und Un- 


jellschaft entlarvt wer- 
den. 


[77273 


1548. Broschur 8,50 DM 
Leinen 11,30 DM 
ISBN 3-87956-045-5 


Karin KramerVerlag 


1 Berlin 44, Postfach 106. 


$o gespuiten wie en und je 
zeigte sich die westdeut- 
sche Linke in der Beurteilung 
von Peter Lorenz. Sprachen 
parlamentarisch orientior- 

te Gruppen wio Jusos von 
"lleifern der Reaktion", eben- 
30 wie die Komnunısten von 
KPD und KBy, meinte die 
trotzkästische GI; das 


können nur, Faschisten ge 
‚in. Eine Kölner 
"Einheitsaktion® machte 
ine Veranstaltung über 
error gegen das Volk", 
womit die"verbrecherischen 
Änarohisten" gemeint war 
ren ( in der "Einheit. 
aktion" sind hpt: 
scheiterte Kommunisten, 
alle paar Monate eine 
neue Organisation gründen 
Und ihre schmutzigen Fin- 
ger Überall reinstecken wol- 
Ton.), entblödete sich dai 
‚Juso Maganin "Konkret" nicht 
zu sagen, daß." A. Dregger 
‚hr mit/dem Anarchiamus 
zu tun hat als otwa Konkret" 
rot denken‘- dann schrei- 
ben |) meinten die Anar- 
ohläten in der BRD - Ja was? 
Auch hier herrschte keiner- 
iei Einigkeit in der Beur- 
teilung, ging‘ s von kritik- 
loser Zustimmung über alle 
Höhen und Tiefen bis zu ab- 
‚oluter Ablehnung. Da man 
lange Zeit nur auf die In- 
Tormationen der bürgerli- 
chen Presse angewiesen war, 
‚a man die direkten Auswir- 
kungen, niimlich in Form 


die 


staatsbeschützender Maßnah- 
en zu spüren bekam, da man 
Schnücker noch gut im Ge- 
dächtnis hatte, sind da, un 
terschiedliche Stellungnah 
men und falsche Beurteilung 
kein Wunder.— Was wire die 
Alternative der Entführung 
von Lorenz gewesen? Die 
Nichtentführung von Lorenz 
und 7 Genossen mehr im Knast 
Doch, was hatten wir, wa; 
hatten die Arbeiter von der 
Lorenzentführung? Nichts, 
denn wir und die Masse der 
Bevölkerung konnten nichts 
tun, konnten nur zusehen und 
uns’höchstens über die Bo- 
freiung von 7 Genoasen freu- 
en. (Es mag sein, daß sich 
die "Bewegung 2.Juni" am 
Konzept «der Stadtguerilla 
orientiert, wir müssen uns 
woanders orientieren, nim- 
lich da wo wir arbeiten, 
in Betrieb und Stadtteil, 
und an denen, mit denen wir 
arbeiten) Wir wollen Jetzt 
nicht in das allgemeine 
Wehklagen "das hilft nur 
der Reaktion" einstinnen 
(das kann an für für sich 
nur die SPD, denn ihr hat 
die Entführung bestimmt 
nicht geholfen), denn die 
Verschärfung der Gesetze 
der weitere Abbau bürgerli 
cher Freiheit, die Umwand- 
lung der BRD in einen Po- 
taat, das haben wir 
Staat und nicht der 
"Bewegung 2.Juni® zu ver- 
danken. Aber richtig ist 
auch, daß gerade für anar- 
chistische und libertüre 
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Gruppen eine halbwegs le- 
gale Arbeit immer schwie- 
Tiger wird und man verflucht 
noch mal an die mangelhafte 
Verankerung aller Linken 
innerhalb der Arbeiterschaft 
denken soll. 

Zur Frage, ob die Genossen 
vom 2. Juni nun Anarchisten 
Sind oder nicht, können wir 
nur wenig sagen; wir halten 
dies auch für nicht so wich- 


seinen Schriften 
fast gar nichts über 
politischen Standort aus. 
In ihrer Schrift "die Ent- 
führung aus unserer Sicht" 
‚geben sie höchstens Gegen- 
Informationen zur bürger- 
lichen Presse ab oder äußern 
sich über den Inhelt der 
Brieftasche Lorenz. Wenn 
der 2.Juni sagtı.AWir sind 
nicht ein Haufen von Leu- 

die nach dem Motte 


wo immer wir für "uns' 
Gelegenheit dazu sehen. Wir 
wiesen, daß "wir" den Staat 
nicht aus den Angeln heben, 
Bicht kaputt machen, nicht 
stürzen können. Wir sind 
keine ausgeflippten Klein- 
bürger. Jeder von uns weiß, 
was Fabrikarbeit isth..usu. 
dann genügt das nicht, denn 
dann wissen wir immer’ noch 
nicht, was der 2.Juni will.g 


ja Gonasen des Hnarehe Gratind Ki 


Siehe auch nächste S. 


Daß die Arbeiter die wirklichen Opfer der "anarchisti- 
schen Aktionen" sind, beschreibt hier ein Kollege für 


muß man jetzt schon damit rechnen, daß hinter jeder 
Ecke ein Terrorist vom 2.Juni lauert, um rechtschafft 
ne Arbeiter zu entführen - wahrscheinlich wegen de 
Lösegelds. Ich trage mich mit dem Gedanken, 

Chef um Lohnsenkung zu bitten, um aus de 

der gefährdeten Personen rauszukonm 

ten Tariferhöhungenhatte ich mir ji 

Villa in Marienburg gekauft, jetzt versuche ich schon 
seit zwei Wochen, sie an Kollegen zu verscherbein. 
Aber da ist nichts zu machen, die haben Sorgen genug, 
Ahre-eigenen loszuwerden. 

Ich habe mir jetzt angewöhnt, nach der Arbeit immer 
noch durch ein Kneipen zu ziehen, um etwaige 
Verfolger abzuschütteln. Ich halte mich da strikt an 
dio Empfehlungen der Polizei: keinen regelmäßigen Le- 
bensvandel, um es Kidnappern so schwer wie möglich 

zu machen. 

Einige Kollegen liegen den Vorgesetzten schon tagelang 
in den Ohren mit der Bitte, sich eine Lagerstatt im 
Betrieb einrichten zu dürfen. 

ion sie die Zeit, ai. 
umsonst arbei! 
gesellenlebens! Wa; 
machen? 


soll ich da mit meiner Familie 


Ba 


NACHRICHTEN AUS 
DER BEWEGUNG 


Dieser Artikel soll in kurzer 
‚Form Über unsere Organisation in 
Bremen berichten 


gend Inforaationen haben. 
2. Die Schulungsgruppe 

In der Schulungngrugpe verden 
Wer sind wirt theoretische Grunäkenntninse 
Wir, daß sind Arbeiter, Schüler, mit Hilfe von Bichern und Die- 
Studenten und enge die sich BE ee, Es Sn 
in Basin, Grenniniert ha- 6 2. B. das "Yannheiner 
Spenge Übererbeiter, in dem auf die 
Unsere Organisation hat sich vor Probleme, wie 2. B. Autorität. 
ea. einen halben Jahr zusammen- innerhalb 
gefunden und hat sich, ohne 
Öffentlichkeitsarbeit zu betreiben, 


ziele Revolution in Spanien" 


Vervierfacht.. wurde auf die danelige Organi- 
Folgendermaßen sind wir organi- ‚sation der Arbeiter hin unter- 
siert: Baht, 


Basis » Alle Gruppenmitglieder 


Die Genossen haben sich in fünf 
verschiedenen Zellen organisiert: 


1. Die Aufbaugruppe, 
In ihr arbeiten die Genossen, 
ie mit uns zusammenarbeiten 
wollen, aber noch nicht genü- 


Die Büchereigeuppe 

Wir haben uns vorgenommen, eine 
Bibliothek zu eröffnen. Die Vor- 
bereitungen sind im Großen und 
‚Ganzen abgeschlossen. Die Schi. 
rigkeit besteht mur noch in dar 
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Beschaffung von Räumlichkeiten: 


h. Selbstorganisstion - Studi 
Gruppe 
Die Genossen beschäftigen sich 
mit Selbstorgenisetionsmodellen 
vie LIP usw. und verden dazu 
auch Veranstaltungen machen, 


5. Das Portugal - Konite 
Es befindet sich noch im Vorbe- 
reitungsstaäiun 


WER INFORMATIONEN UND KONTAKT HA- 
BEN WILL, WENDE SICH BITTE AN DIE 
AUFBAUGRUFPE, DIE SICH JEDER 


SOMMTAG UM 19.00 IHR IN DER 
BUCHTSTR. 14/15 TRIFFT. 


Libertäres Zeltlager in Neu- 
Yußhein. . 

Voraussichtlich im Juni/Juli 
dieses Jahres wollen wir Nau- 
lußheimer eine große Fet6’ 

mit Bier und allem notwendig, 
Kram steigen lassen. Um mög- 
lichst viele Genossen und In- 
tressierte zusammenzu bringen, 
machen wir also ein voraus« 
sichtliches dreitägiges Zelt- 
lager in der Nähe Neulußheims, 
Nicht zuletzt zweoks besserer 
Kommunikation unter der frei- 
heitlichen Bewegung, soll es 
Linie ein libertäres 
sein. Wir brauch 


tons Ende MAI,da wir einen ge- 
nügend großen Platz besorgen 
'n. Wer also Lust und 
uns und viele an- 
‚anenzulornen, der möge 
dien alsbald kundtun, okay?? 
Die Kontaktadresse: 
Gruppe Libertäre Sozialisten 
683? Neulußheim/Baden 
Pontfach 12 


eo 


Aus Hamburg erreicht uns die 
Nachricht von Genossen, die da- 
bei sind einen Laden einzue- 
richten in dem neben Selbst- 
produzierten ‚wie Töpferei, 
Klamotten auch Bücher undZeit- 
schriften verkauft werden sol- 
Außerdem soll eine kosten- 
Leihbüie) 

werden. 

alle Bücher kaufen können, bit- 
ten sie um Bücher und Zeit- 
schriften, Wer also was zuviel 
hat der solle geben, stand schon 
in der Bibel. 


Die Adrı 
2900Hamburg, 3 


Also a prospros Zeltlager, ab 
1.August 75 findet in Carrara 
Italien ein libertäres Lager 
statt,das seinen Höhepunkt im 
Fest der "UMANTTA'NOVA" (Zei- 
tung der italienischen Anar- 
chisten)am 12-13 August finde 
Wer Näheres wissen will, wende 
sich dann bitte an die 

den"BERREIUNG"Tuenenece 


BETRIEBSRATSWAHL7S 


der Kollegen, soweit da, 
Gesetzlich möglich ist, zu 
vertreten. Der Rest, wo na- 


türlich der erste BR-Vor- 
sitzende und der Vertrauena- 
sind 


leutekörper bei ist, 
koruppt oder Karriı 
Ich würde no weit 


dikalisten zu bezeichnen, 
wenn, ja wonn wir eine or- 
ganisatorische Alternative 
hitten! 
Ausschlaggebend für meine 
Kandidatur var natürlich, 
daß meine Kollegen in mei- 
ner Abteilung (Dreherei- 30 
Leute) mich vorschlugen, u 
und mir keine guten Argumen- 
te dagegen einfielen Ich 
'bo mich danach mit eini- 
‚gen Kollegen zusammengesetzt 
und diskutiert. Gorade die 
Frage dos imperativen Nan- 
dats var ein zentrales Thoma 
und im Prinzip waren wir uns 
alle einig, daß dies eine 
bessere Lösung ala das Jet- 
zige Systom des BR wäre. 
Aber die Mehrzahl der Kolle- 
gen meinte "man müsse aber 
trotzdem die Möglichkeit des 
Botriebsrates wahrnehmen.” 
Da bei una im Retrieb der 
Betriebsrat noch keine 80 
krummen Dinge gedreht hat 


wie Beiriebsräte In Groß - 
+ Ford Köln 
50 auch das Mißtrauen 


dor Nelegschaft in den BR 
nicht so groß, Vor allen 
Dingen, da es sich gezeigt 
hat, daß die Arbeit des DR 
uns unten im Betrieb mehr 
Möglichkeiten gibt, 2'B kön- 
nen wir einmal im Monat Ab- 
te llungaversammlungen machen 


FRANKREICH:GEGEN DIE KRISE-DIREKTE AKTION - 


© zunrnain 05 beiten zetsten ze 
Würden in Prenkreich achte Re 
Yriede von Ihren Arbeitern der 
un 


"an 11, Mirz besetzten 160 Arbei- 
ter die Werkzeugfabrik Ayvac in 
Chanbon-Fengerolles (Loire) un 
‚gegen Lohnkürzungen zu protentie- 
ven. 

= am 12, März besetzten in Aiqu 
la-Bataile 180 Arbeiter ihre 2m 
Zellofanfabrik um die Rücknahme 
von Entlassung zu erzwingen. 

= am 12, März besetzten 570 Ar- 
beiter den Elektrobetrieb UMELEC 
in Fourchanbault. Sie vollen 66 
Entiasmungen nicht kanpflos hin- 
nehmen, 


= an IB, Mira besetzten 12 Arbei- 
terinnen in den Vogesen in Pe- 
Yt Maou die Weberei CopLAC. 
it ihrer Besetzung vollen die 
Textilarbeiterinnen die Stille 
ringdes Betrieben verhindern. 

= ebenfalls am 12. Mirz wird von 
den Angestellten die Regional- 


or Die + 
(Das Recht haben wir uns er-, 
kümpft und der Betriebsrat 
war auf unserer Seite 

die Geschäftsleitung) 
a 


‚arbeit Möglich- 
keiten, welche ich durch Ba- 
sisarbeit in meiner Abtei - 
lung nicht erreichen kann. 
Ich komme auf diesem Wege 


des Arbeiterkanpfes diaku - 
tieren (Die Erfahrung habe 
ich schon im Vertrauenaleu- 
- Und ich 


spreche, irgendwi, 
in den Köpfen der Kollegen 
herumgeistern (welcher Ar- 
beiter würde Staatokomsunis- 
mus und Kapitalismus der Ar- 
beiterselbstverwaltung vor- 
ziehen, wenn er richtig da. 
rüber informiert würde?) 
auch manche Dinge ins Rollen 
bringen kann. Nun, es gibt 
noch mehrere Gründe, aber 
da ich es nicht gewohnt. 
bin zu schreiben. Ich 
glaube, ich mıD diese Er- 
'ahrung erst machen, be. 
vor ich weiter darüber 
reflektiere und außerdem 
(als Kritik gemeint)lansen 
mir die Redakteure der 
"Befreiung", die mich ge- 
beten haben, über meine 
Erfahrung zu ‚schreiben, 
keine Zeit.. 

Ein Genosse aus Siegburg 


stelle der 


Indvirtschaftkredit- 


kasse in Quinper besetzt. Sie 
protestieren gegen Lohnkürzungen 


Feparaturverkzeugfabräk) in My- 
ähren Betrieb. Sie sperren 
die drei Direktoren, von denen 
einer Anerikaner ist, ein und. 
wollen von ihnen damit die Rück- 
nahme von acht Entlassungen er- 
reichen. 

- am lo. März besetzten 30 Arbei- 
terıer Bisenschniede Pärier 
das Rathaus an ihren Ort Cholet 
für mehrere Stunden. Der Betrieb 
sollte im Dezenber 19Th still- 
gelegt werden. Seitdem halten 
ie Arbeiter ihren Betrieb be- 
setzt und befinden sich im unde- 
renzten Streik, 


(aus: Le Monde, 13./1h. 3. 75) 


SOLIDARITÄT 


9. April 
uruguaysche Or- 
‚tion mit Sitz in 
Buenos Aires, ‚die die 
Kämpfe des uruguayschen . 
Volkes unterstützt - 
rollt den Fall einiger 
Genossen, die ala Eisen- 
bahner gearbeitet haben 
und am 31. Juli 73 ver- 
haftet worden waren, wie- 
der auf, um ihre Froilas- 
sung durchzusetzen. Die 
Genossen wurden bei oi- 
ner Versammlung in der 
Gewerkschaftshalle verhaf- 
tet. Sie kamen in die 
Penarol Barracks, wo sie 
brutal gefoltert wurden. 
Ein Genosse, Gilberto 
Coghlan, starb und ein 
anderer mußte schwer ver- 
letzt ins Hospital gebraogt 
werden, wo er nur durch 

die Solidarität der Kran- 
kenhausgewerkschaft am Le- 
ben blieb. Die Eisenbahner- 
Gewerkschaft fordert die 


sofortige Freilassung ih- 
rer Mitglieder: Raul Oli- 
vera, Luis Raimundo, Oscar 
Rodriguez, Lucas Pena, -Nay- 
da Sosa. Kir fordern alle 
Gewerkschaf tsorganisationen 
undd Betriebsgruppen auf, 
die Genossen aktiv mit Geld- 
spenden undd Solidaritäts- 
erklärungen zu unterstüt- 


Correo Central 
Buenos Alros, 


Argentinien: 
In den Vororten von Buenos-Alres 
wurden an Ih, Februar zwei von Ku- 
geln zersiebte Geverkschafter auf- 
‚gefunden. Ihr Mörder ist äie rechts- 
Tadikale Terrororganisation AMA, 
ie seit Beginn des Jahren bereite 
28 ähnliche Morde auf dem Gevinsen 
hat. Die A-A.A. wird von der Rechts: 
peronistischen Regierung unter 
stützt und vom 0,I.A. finanziert. 
Ihr Ziel ist die Zerschlagung der 
‚Arbeiterbevegung in Argentinien, 
Bereits im vergangenen Jahr wurden 
säntliche Lokale der kleinen anar- 
chosynäikalistischen Oeverkachaft 
(F.O.R.A.) völlig zerstört, meh- 
rere Syndikalisten wurden ermor- 
dert. 


"Wer nicht abreisst, wird entlassen!" 


HAUSERKAMPF IN 
AMSTERDAM 


Letzte Mirzwoche wurde 
ein Stück ültestes Am- 
sterdan zu Grabe getragen: 
Ca. 5000 Demonstranten 
überhäuften «die Trümmer 
der zuvor gegen Polizuiar- 
meen und Abbruchunter- 
nehmen verzweifelt ver- 
teidigten Häuser um don 
Nieuwmarket mit Blume 
Es war das Ende eines 
jahrelangen Kampfes go- 
gen einen geltungssüch- 
tigen Stadtrat und gegen 
U bahn, div nun nie- 
mand mehr nützt. 
Zum Verständnis: 
te der 60er Jahre hat Rot- 
terdam eine U Bahn. Zwi- 
Sehen Amsterdam nun und 
Rotterdam bentcht eine 
Art Rıvalität, dab die 
eine Stadt der underen 
nicht die Butter aufs 
Brot gönnt. Diesen "Vor- 
sprung" der Rotterdamer 
"so vermuten viele Am- 
Sterdamer - wollte der 
Stadtrat wieder wetima- 
Chen mit dem Hau winer 


Seit Mit- 


eigenen U Bahn. 
Im Ansterdaner Stadtrat 

herrscht eine sogenannte 
Linke Mehrheit, gebildet 
aus P.v.d.A. ("Partei für 
die Arbeiter", utwa mit 

der SPD gleächzustollen) 


CPN (Kommunisti- 
scho Partei der Nieder- 
Lande, etwa der DKP ent- 
sprechend). biese Mehr- 
heit setzte den U Bulnbau 
durch. Als erste sollte 
die sogenannte Ostlinie 
(gebaut wurden, 
bindung #wischen der hy- 
permodernen Trabantenstadt 
"Bijimer" und Austerdan 
CS, dem Hauptbahnhof. . 
Statt nun auf akzeptable 
Lösungen einzugehen, wie 

U bahn eine 


und der 


eine Ver- 


etwa statt der 
5 Balın zu bauen oder 


stens die jeweilige Trasse 
an bestehende Eisonbahn- 
trassen heranzulegen, mach- 
te man sogar Pläne, die U 
Bahn in wasserdichten Fer- 
tigtunnels durch die Grach- 


von zuführen ( so wurde 
in Rotterdam beispiels- 
weise der Rhein untermau- 
rt) - «der kühne Amster- 
damır Stadtrat legte die 
Trasse auf dem Reißbreit 
mit feurigem Schwung quer 
dureh die Stadt. Von die- 
sem Schwung betroffen wa- 
zen ganze Häuserviertel 
mit den ältesten und 2.7. 
schönsten Häusern Amster- 
dans, erbaut während des 
großen Baubooms nach der 
Unabhängigkeit (1648 Her- 
wuslösung aus dem Deutschen 
Reich) oder zu Beginn des 
industriellen Zeitalters 
als die Niederlande einen 
ungeheuren Handelsauf- 
schwung hatten. (Bei der 
eowählten bauweise uüssen 
ganze Häuserblocks abge- 
Yıssen werden. Große Tei- 
ic Austerdans stehen auf 
Prahlgründungen. Durch d 
U Bahn Bau senkt sich der 
Grundwasserspiegel und der 
Luft ausgesetzten Holzpfäh- 
le verrotten unweigerlich 
und geführden die Häuser!) 
Beroften, das sah so aus 
Es heißt, dab zuerst den 
Hausbesitzern, die entlang 
der geplanten Trasse Häu- 
besaßen, keine Steuer- 
nstigungen für Reno- 
Vaerungen und Restaurations- 
arbeiten mehr gewährt wer 
den. (Jeder weaß, mıt wel- 
chem Fle4ß die Nioderlän- 
der ihre Häuser pflege: 
Das ıst eine niederlündı- 
‚sche Art des Unwohnlichma- 
Chens. Dann siedelte man 
Sınen großen Teil der Haus- 
bewohner aus - ın die Tra- 


Seite 


bantenstadt Bijlmer - 8 km 
weit von ıhren Arbeitsplät- 
Bijlmer wurde auf dem Reis- 
brett entworfen, geplant 
für etwa 50000 Bewohner - 
die allerdıngs erstmal aus- 
blieben. Stattdessen ka- 
men Scharen von farbigen 
Einwanderern aus der cho- 
male niederländischen, Ko- 


tonıc 
ka), die ihrer niederlän- 
dischen Staatsangehörig- 
keit und damit Steuer- 
vorteile nicht verlieren 
wollten. Folge war ein 
Anschneilen der Arbeits- 
losenzahlen unter den 
Farbigen, die man in Bijl- 
mer unterbrachte und die 
50 schnell keine Arbeit 


Surinam (Südameri- 
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Konan. 60 - v0 # der 
(Etan worden daher vom 
bezahlt. Vermutlich 
Wurden diese Leute nicht 
Fi die neue U Bahn bezah- 
fen können... 
rl in aie cityı In ai 
#1, isorstehenden Häuser 
ion Studenten, Komminen, 
Alageflippte aller Art, 
IMIeR Auen zunearpeisertan- 
Mit dem-Abbruch der 
fon Häuser beginnt der 
Haupt der "Aktiegroep Ni- 
Aumarket/Buurt gegen die 
iesı und Abbruchunter- 
Meier, der in den letzten 
Wachen zu erbittertsten 
Birabenschlachten gegen Po- 
Fisei, zunälter und fa- 
Mohlstische Einwohner enkas 
lerto. ( siche ausführli- 
hen zes1), „Aebruchausr, 
Mlter, die nicht abreänen 
Wollten und sich mit den 
Ibesetzern solidarisier- 
Wurden mit ihrer üko- 


Preut: "Wer nicht arbeitet, 
Wird sofort entlassen!" - 
Auch ın Holland gibt es 
Yiolo Arbeitslose. 
Behr typisch ist das Ver- 
(Mlten der Kommunistischen 
Partei: Im Stadtrat stinnte 
His für den Bau - arbeite- 
16 aber gleichzeitig in der 
Bürgerinitiative "Einheit 
gegen Gigantomanie" (ge- 
Ben das U Bahnprojekt) mit« 
Mittlerweile zeigen sich 
Hie Folgen der Großmanns- 
Wucht verbohrter Stadträte 
Das restliche U Bahnpro- 
Jekt wurde fallengelassen - 
die Ostlinie bleibt wohl 
die einzige U Bahnstrecke 
Amsterdans. Grund: Die 
Kosten, ein U Bahntunnel- 
Metz durch den Ansterdamer 
‚umpfboden zu legen bzw. 
Ins Netz zu unterhalten 
(frockenhaltung etc.) 
ixen dermaßen hoch, daß 
han damit nahezu simtli- 
She Verkehrsbetriebe der 


Niederlande zugleich fi- 
nanzıeren könnte... 

Bleibt noch zu erwähnen: 
Auf dem Gelände der abgo- 
rissenen Wohnhäuser ent- 
Stehen über der U Bahntras- 
se Parkhochhluser, Büro- 
Senter und Kaufhluser - 
weil kein Privatmann die 
Baukosten für Konatrukti- 
onen in diesew morasti- 
gen Boden (mit Betonpfahl- 
gründen, die über 30 m 

tief sind) jemals finan- 
zieren könnte. Die chema- 
ligen Bewohner aber - vor- 
trieben von einer U Bahn, 
die sie gar nicht brauch“ 
lenlosen Betonwüste - und 
dürfen sogar noch «mit be- 
sagter U Bahn wieder dort- 
hin fahren, wo sie zuhau- 
se waren .... um zu arbe 
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DIE KRMPFE: 


Am 24. März haben sich die 
Ansterdamer Polizei den 
ganzen Tag über mit tausen- 
'n wütenden Bewohnern des 
Neumarkt-Viertels und 
Sympathisanten eine Schlacht 
geliefert. Die Kämpfe, bei 
denen Wasserwerfer, Hunde, 
Panzerwagen und Trünengas 
Benutzt wurden, folgten 
dem Beginn des Abbruchs 
der Hiuser im Nieumarkt 
Viertel, die der Osttz: 
se der U Bahn weichen müs- 
n. Insgesant varen 800 
Polizisten (davon 300 im 
Neumarkt Viertel) und 
100 Nerechaussees (ühnlich 
dem Bundesgrenzschutz, 
aber mit Polizeiaufgaben 
außerhalb der Ortschaften) 
eingesetzt. Um viertel 
nach sieben morgens rio- 
gelte vdie Polizei da, 
Viertel hermetisch ob, 
was für die Bewohner hicht 
ünervartet war. Schon 
Vorher war bekannt gewor- 
den, daD die Polizei alle 
Beurlaubungen rückgängig 
gemacht hatte. Die Aufga- 
be der Polizei lautete 
Schutz der Abbruchazbei- 
ver, aber statt dessen 
hatte sie alle Hände voll 
mit den Tumulten zu tun, 
die auf «ale vollzogeneh 
Riumungen folgten. 
Parkuhren wurden aus dom 
Boden gerissen, um gegen 
Polizisten eingesetzt zu 
werden; einmal mußte sich 
äis Polizei innerhalb der 
Absperzungen zurückzichen, 
die auf dem Neumarkt 
waren. Nassenhaft griffen 
Sie Jüngeren Leute an, in- 
dem (sie Steine und Stök- 
ke warfen. Ein Junge von 
zehn Jahren wurde von oi- 
hen Polizeihund in die Wi 
de gebissen. 
Innerhalb einiger Stunden 
wurden die eraten Häuser 
durch uniformierte Polizei 
Sängenonmen. Die verbarri- 
kadterten Türen der Häuser 
wurden durch einen Panzer- 
wagen eingedrückt, aber 
hiermit hatte es äie Poli- 
zei noch nicht geschafft. 
Die Bewohner hatten sich 
in ‘die oberen Etagen zu- 
Hlckgezogen und dis Trep- 
pen waren durch Stahlplat- 
ten unpassierbar genacht 
worden. Trünengasgranaten 
Setzte die Gegend in eine 
Gaswoike und mit Trünen 
In den Augen wurden die 
Hausbesetzer schließlich 
abgeführt. Sofort nach 
der Räumung begann eine 
(Gruppe Jugendlicher 04: 
Sitzetreik auf dem-Lanta- 
gewog und das eiskalte 
Nasser aus den Vanserwer- 
fer schien ihnen nichts 


auszumachen, 


Bewohner 


für di, 


Demonstranten neigten, or- 
hielten von der Polinei 
gratis ein ni Vohnsin- 


mer. Außer den liäusern 


breostraat für die Metro 
‚ninsen werden müssen. 
Wann hiermit begonnen wer- 
den soll, ist noch nicht 
bekannt. 


Am 28, Mlirs loderten die 


dem Stock auf die unrük- 
konde Menge eingeschla- 
die sich nicht um 


werfer zu künmern 
Ein Demonstzant fiel in 
eine Gracht. Auch am A- 
bend wurde wieder demon- 
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striert. Am Neumarkt 
kom es wieder zu eine 
Zusammenstoß mit der Po- 
lizei, die außerdem noch 
vollauf mit der Regelung 
des Verkehrs in der Haupt- 
stadt beschäftigt war, da 
dieser durch wiederholte 
Sitzstreiks schwer durch- 
einander geriet. 


Der Kampf um den Nieuw- 
BArKe miD Als mertoren 
‚hen werden, was J 
och nicht heaßt, daß 

damıt der Hiuserkampf bi 
endet ist: Stadt und Po- 
lizei gehen nun daran, an- 
dere Viertel zu räumen, 


Ben 


Ein Reisebericht aus Afrika 


Der nachfolgend veröffentlichte 
Bericht stammt von einen Leser 
der "Befreiung", der sich mehrere 
Monate in Afrika aufgehalten hat 
und dadurch die politische und 
soriale Lage studieren konnte 
ir hoffen, daß Aurch diesen Be- 
richt, der mur zvei Länder de 
afrikanischen Kontinents erwähnt 
unseren Lesern einen etvas plasti. 
Scheren Eindruck von der Situation 
in Afrika geben zu können, 


ie hier besprochenen Länder ha- 
ben stellvertretend für alle afri 
kanischen Länder eines gemeinsan: 
Unterdrückung und neurotisches 
Geltungsbedürfnis seitens einer 
kleinen Gruppe elitärer Führungs 
kräfte und ihrer Helfer, die sich 
voll und ganz nach westlicher 

oder östlicher "Zivilisation" 
richten, d.h, alle Unterdrückungs- 
mechenianen haben, eventuelle 
echte (z.B. Justiz) jedoch redu- 
zierte 


Der Sudan ist das größte Land 
Afrikas. Die Staatsgrenzen sind 
willkürlich durch den Lebensraum 
großer Stänne gezogen. Trotzäen 
haben sich. in diesen Land ei 
ständige Sitten und Gebräuche der 
unterschiedlichsten Yölkergruppen 
und Stänme erhalten können. Das 
Mest sich vie im Reiseführer, ist 
von wichtiger Bedeutung für 
‚soziale Unabhängigkeit und das 
Freiheitsbestreben der Menschen 
jer die Hälfte, der ganze Norden 
is Sudans dis hinter Kosti am Nil, 
vird von islanisch-arabischer Be- 
wölkerung bevohnt, der Süden vird 


von schwarzen Afrikanern bevölkert, 
ie sich aus vielen Stännen zusan- 
mengetzen (z.B. Nuer, Schilluk, 
Dinka) 


Aufgrund der jahrkundertlangen 
Vorherrschaft der Araber in Afrika 
durch Handel und Sklavenhandel mit 
Buropa und Asien liegt hier Staatı 
und Wirtschaftanacht in arabischer 
Hand, Seit 1958 war Aboud Präsi- 
dent. Kurz darauf General Gafsar 
Yohazmed Nineri. 

Br steht einer Mlitärdiktatur 
vor, die der Bevölkerung verhaßt 
ist. Der Unterschied zwischen arm 


una reich ist rießig und dem Volk 
werden Landeserzeugninse wie 
Fleisch und Baumvolle vegen pro- 
fitbringenden Exportverpflich- 
ungen entzogen oder verteuert. 
‚ten Demonstrationen gab 
t ‚0er in Mhartoum und 
ten ser Verteuerung von 
un 100 % (Zucker ist für 


änke und Speisen mit Unzengen 
von Zucker anreichert). bei die- 
sen Unruhen kamen zwei Studenten 
uns Leben, es gab Verletzte und 
etliche staatliche Totteriebuden 
etrt. In Ac= 


Forlsehzunı des Ruiseheeichts 
\ 


bare, der Industriestadt nörd- 
lich von Khartoum, verbogen die 
Arbeiter die Olelı 


der Eisen- 


Der Kampf der schvarzen Bevöl- 
kerung in Süden Sudans gegen 
die muselmanische Besatzungs- 
macht ist veit tieferen Ur- 
sprungs. Drohte früher das 
Skänvenjoch, droht heute die 
Verelendung. Viele der jungen 
Generation müssen zur Stadt und 
werden Proletarier. Im Industrie- 
viertel Mhartouns aber tanzen 
sie trotzdem, schnücken sich 
prächtiger als in Heinatdorf, 
reden ihre Sprache und versuchen 
die Arbeit in der Fabrik zu 
Vergessen. 


Seit der Unabhängigkeit des Su- 
dans 1958 känpfen die Miloten 
des Südens unerbittlich für 
ihre Eigenständigkeit. Hier 
herrschte 17 Jahre lang ein 

jeg, der an Orausankeit dem 
|stnankrieg nicht nachstand, 
über in der Welt totgeschwiegen 
wurde, vielleicht veil ihr Kampf 
keiner Täeologie und Großnacht 
diente, sondern ihrem Lebens- 
echt. 
Den veißen Mann kennen die Nen- 
schen im Süden Sudans nur von 
seiner haldvegs guten Seite. 
jeine Tätigkeit beschränkte sien 


tsrst mr 


ufs verarzten und nissioniren. 

Ein paar Oriechen führen Ge- 

schäfte, die Entvicklungshelfer 
ind durchaus beliebt (de 

im Gegensatz zu ihren Auftrag- 


gebern ziemlich uneigemmützig 
arbeiten). Die Ausbeutung 
Dleidt als den arabischen Macht- 


habern vorbehalten. 


Um die Schiffahrt zu beschleuni- 
‚gen und den Nilsunpf fruchtbar 
zu machen, sowie die Hilflut, 
die oft verheerend ist, einzu- 
dämmen, hat die Regierung die 
Absicht, den Jonglei-Kanal zu 


trat das Gerücht auf, 2,5 Mill, 
Ägypter wurden mit Schutztrup- 
pen diesen Kanal bauen, der das 
Leben der Wiloten erheblich 
"verändern würde. Jngd- und 
Tang würden wegfallen und sie 
müßten für die Regierung trocken- 
gelegten Land bearbeiten. Heute 
gibt es sehr venig auf den Märk- 
Yen und zweifellos würde die Ur- 
barsachung des Sumpfes mehr 
Asrarprodukte bedeuten. Jeden- 
falle var diesen Jonglei-Projekt 
Anlaß zu erneuten blutigen Auf- 
‚ständen im Jahre 1972. Seitden 
{st das Militär in ständiger A- 
Jarabereitschaft. Alle Städte. 
una Dörfer in Upper Nile und 
Eauntoria (südl. Provinzen) sind 
von Militärs besetzt. Die Hütter 
Verden observiert und sind ein 
geräunt. Auf den Folizeistatior 
en, vo sich auch der Tourist, 
meiden muß, sicht man ständig 
Verhaftete, auch Kinder; Frauen 
und alte Minner 
Die Menschen im Süden müssen 
arabisch Lernen (sie bevorzugen 
Englisch) und ihnen vird auch 
nicht erlaubt, ein Konto zu füh- 
denn dort könnte nich Geld 
(© Revolution anhÄufen. 


Yionsfans verdorben sind, gibt es 
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keine Ausbeutung oder Ausartungen 
krinineller oder sexueller Art, 
Sie kennen keine Aggressivität, 
sind stols und phantasievoll, 
lachen und tanzen gerne und dit 
kutieren mit den Fremden über 
Gott und die Welt ohne je lang- 
veilig zu verden. 
jetzten Jahren gab es 

Aufstände in allen Tei 


, ;chlagen, wie erst 
1972 als 2000 Kommunisten im 
Süden und-in Khartoun erachos 
sen wurden. Eo gibt jedoch nicht 
viele kommunistische Oruppem. 
Der Widerstand sammelt sich un 
avei Parteien, wovon die eine 
dogmntisch marxistisch/leni- 
nietisch, die andere peking- 
orientiert ist. Anarchismus als 
Begriff und in Organisationen 

int gänzlich unbekannt. Die 
Führer der Parteien sind im 
Kanst, denn auf kommunistische 
Gesinnung steht Gefängnis. Die 
Universität ist von einer Mauer 
umgeben und wird vor "konmu- 
Inistischer Untervanderung” be- 
Wacht. Trotzden saßen viele 
Studenten im Knast (und machen 
sich nichts draus). 

Der Querillakrieg geht veiter, 
Die Känpfer Na-Yan-Yan finden 
Schutz in jeder Hütte und das 
Militär sucht sie vie die Steck- 
Inadel im Heu. Sie sind überall, 

im Busch und in den Hütten, man 
redet niaht von ihnen, aber man 
veiß, daß sie da sind, venn die 
Partouillen die Hütten und den 
Busch durchkänmen, venn mal wie- 
der einige muselmanische Soldn- 
ten oder Beante getötet yurden. 
Zuviele ihrer Brüder sind im 
Knast, zuviele Fanilien vurden 
niedergenetzelt. Sie känpfen 
jetzt gemeinsam mit den Genossen 
im Norden. Sie erhalten Unter- 
stützung aus dem Ausland (darun- 
ter an geblich auch aus Israel, 
aber Geld stinkt nicht). Trotz 
der Wilitärhilfe der Industrie- 
Inationen wird die Diktatur Nimeris 
und seiner Hihternänner immer 
brüchiger. 


Der Sudan grenzt im Süden an 
Zaire, Uganda und Kenya, Zaire 
ist ein riesiges Land mit veiten 
Urwäldern, unvegsanen Bergen, dem 
Kongo, dem Tanganjika-See und dem 
erößenwähnsinnigen Präsidenten 
Nobutu. 

Es gibt viele Ähnlichkeiten zvi- 
schen Zaire und Uganda. Auch die 
Präsidenten können sich in ihrer 
Machtgier die Hände reichen: 
Nobutu und der blutgierige Tai 
Anin, 

Das ehenalige Belgisch-Kongo vur- 


bitter aungebeutet, Noch heute 
zeugen runtergekonmene Kolonial- 
pslänte von dem Reichtum, den sie 
ich aus diesen Lande holten, 
iier hatten sie allen, vor 

allem das Gefühl, die Größten zu 


sein. Natürlich hatte nich auch 
die Kirche ich installiert 
una missionlerte die Bevölker- 
ung eifrig in die Abhängigkeit 
der weißen Herren hinein. Di 
Missionen, die hinmelhoch (be 
den Einvohnern stehen, haben es 
verstanden, auch den neuen, 
schvarzen Nachthabern klarzu- 
machen, daß die Kirche ein siche- 
ren Instrunent zur Unterdrückung. 
ist. Jedoch ist der Pakt mit 
dem Staat nicht mehr ao vertrau- 
enavoll wie früher. 


Doch der Präsident und seine Gene- 
räle und das ganze großkotzige 
Parlanent feiern fröhliche Ur- 
ständ, Ist Lummba ermordet 
worden, veil er Kommunist. und 
Kasavubu, veil.er ein Verräter 


Zaire jet veder kapitalistisch 
noch komunistisch, sondern au- 
thentisch!" So steht es vie Wer- 
bespote in den zensiarten Zei- 
tungen. Dieser und ähnliche 
kernige Sätze verden ständig neu 
veröffentlicht. Mobutu hat sich 
Jängst zum Führer erkoren. Er 
und sein Freunde, die evenfall! 
Staatsgeschäfte führen, 
ehern sich an den vichti, 
Unternehmen vie Bauereien, Plan- 
tagen und Minen, Kommunisten 
'veräen verfolgt (Anarchist 
ein Schimpfwort) und Authentizi 
tät. steht für nationale Größe, 
Dieses Programm bedeutet nichts 
anderes als Nationalsorinlismun 
ünd Faschismus. Dem Volk, vor 


Oi Mobatn. 


alten aber leider der jüngeren 
Aeneraion, gehe des Kationalg 

Yale AS Monig, Zaire, das 
Dorie sie das größte, stärkate, 
este Inst, das st schlechthin 
Mefikar Sicher int Alene Geisten- 
Nelkang, sie In Zen Sehulen und 
Yansenköaien verabreicht wird, 
Yankschreiten, And die Mehrzahl 
Ber Yünger Vorniert, eingenoumen 
Anl Maeinkartert sind, Die Frauen 
Mia alle so an ihre Holle ie 
Tascnpender und rutkasten ger 
Herkelkr dad nie erbernensuert 
Alan gehtienen sind. Aacäriich 
eine &5 Ausnahmen, ehrliche, 
Fennätiene nd gastliche Menschen, 
Sie einsigen, die Ihre Aucheneität 
erhalten haben. 


„ die sich unter- 
nung an die Fran- 


einander in Anlı 
zöninche Revolution "Citayen” 


(d.h. Bürger) ansprechen, haben 
alle Verhaltens- und Modefornen 
aus Burops übernommen. Sie nind 
Über ihre Verhältnisse kostspielig 


in Lächerliche, allerneueste 
europäische Mode gekleidet. Das 
hindert nie jedoch nicht daran, 
den Frenden anzubetteln und ihm 
gleichzeitig anzudeuten, daß er 
roh sein könne, im Lande über- 
haupt geduldet zu sein. Denn No- 
dutu hat in seiner Rede vom 

2. 1, 1975 die Bevölkerung vor 
Touristen gevarnt. Sie seien 
Spione und Saboteure, die von 
ihren Staat und anderen finsteren 
Mächten ausgeschickt seien, die 
"gitoyens" zu verblenden und 
schlechtes über Zaire zu schreiben. 


Mobutu behauptet auch, als ein- 
iger Präsident jede Befreiungs- 
bewegung in Afrika zu unterstützen. 
int Angela und Mozambique 

und insbesondere seinen Bruder , 
der die nationalistische (1) Par- 
tei innerhalb der Befreiungs- 
bewegung vertritt. Er verschveigt, 
daß flüchtende Freiheitskämpfer 
aus dem Süden Sudans wieder über 

ie Grenze in den sicheren Tod 
zurückgeschickt vurden. Er nennt 
jer der Revolution” und 


Wiederkehr der Anti-anarchistischen 
Unterdrückung in der "Volksrepu- 
dlik Bukgarien" 


Am 26. April letzten Jahren vur- 
den zu gleicher Zeit Überfälle 
auf die Häuser alter und treuer 
Anarcho-Genonsen in Kustndil, Per- 
nik, Stakke Dinitrov, Sofia, Sta- 
|'ra,"Zagora, Hascovo, Ploväiv, Var- 
na und andere Orte gemacht, mit 
Zweck und Ziel, Flugblätter, die 
‘vor 30 und 40 Jahren veröffent- 
Nicht vorden sind, zu beschlag- 
ahnen. 

Über 25 Genossen vurden verhört, 
von denen 12 aus Pernik stammen, 
den Zentrum der bukgarischen 
Metallindustrie in der Nähe von 
Sofia. Nach drei Wochen Haft wur- 
den folgende Genossen zu fünf Jahr 
ren Verbannung unter strenger Po- 
Azeiaufsicht verurteilt: 


}. Alexander M. Makov aus Pernik, 
Techniker und Esperentist, wur- 
de nach Khouma verbannt, einem 
Dorf in der Provinz Rezgrad. 

2. Athanase Kuceuv aus Pernikn, 
Lehrer, verbannt nach Corner- 
djivo in der Provinz Roussı 

3. Loubomir Ivanov Djermanoy aus 
Pernik, ein hochqualifizier- 
ter Grübentechniker wurde nach 
Okory in der Provinz Sillistra 
verbannt. 


Als Grund für die Verbannung der 
Genossen vurde angeben, dß si 
die Beerdigung von Diniter Va. 
Hey begleitet hätten und Geld 
gesammelt haben, un ein Andenken 
an ihn zu errichten. 


Seite-1h- 
stiehlt Lummmbas Größe. Er schvei- 
8% sich Über die zweite Revolution 
Vor 11 Jahren aus, äie mit US-Hilfe 
blutig niedergeschlagen wurde. Er 
erwähnt auch nicht den Kampf gegen 
seinen Freund 14i Amin in Uganda, 


r renidiert in protzigen Kinshe- 
aa vie ein Sonnengott. Das Hinter- 
and hat. Versorgungsschvierigkei- 
ten. Das vichtigste Transportmitı 
tel ist der Lastwagen und die Fahrer 
machen Geschäfte in ihre eigene 
Tasche. 


ieren Militärs Pisten und Dörfer. 
Die Rebellen, orthodoxe Kommuni- 
sten finden mur noch wenig Unter- 
stützung bei der Bevölkerung, veil 
es der Nobutu-Clique gelungen ist, 
sie zu krimminalisieren. 


Wenn man nicht begreifen kann, vie 
eich ein Volk bereitwillig dem 
Faschiemus untervirft, so ist 

Zaire 1975 leider das beste Beispiel 
für die Entvicklung des Massen 
wahnsinn 


P. P. 2. Zt. Afrika 


ein Bildhauer, 
25. Juli 1974 nach 
Letnitza in der Provinz Lo- 
Yetch verbannt, später dann 

in die Stadt Loukovit gebracht, 
wo er dann an 8, Septenber Th 
starb, getrennt von seinen 
Freunden und fern von seinen 
kulturellen Interessen. 


Sacho var der Bildhauer, der die 
Büste von Vansil Ikanomov, & 


Selte. Er hatte ebenso die Absicht, 
ein Werk für seinen Genossen Tinko 
Sinov zu entverfen. 


5. Gantcho Danianov, ein Angeklag- 
ter aus Kazanlov, der in ein 
Dorf in der Provinz Sliver ge- 
schickt wurde, 

6. Athanase Artukov wurde eber 
falls in die Provinz Rous 

geschickt. 

Cristo Kolev Jordanoy wurde nach 

Pet Moguile verbannt, er vurde 

von der "Volkspolizei" gefangen- 

‚genommen und verhört, Dann wurde 

er nach Balvan in der Provinz 

Tarncho verbannt, vo er nicht 

in der Lage ist Arbeit zu fin- 

den und muß in einer arnseligen 

Pension leben - kaum daß er zi 


abgeben, in den 
keine anarchistische Propaganda zu 
verbreiten, 80 geschehen den Ge- 
nossen Deltcho Vassiliev aus Has- 
covo, Boien Mangov aus Varna und 
anderen aus Kustendil, Ploväiv 50“ 
vie mus anderen Teilen Bulgarien. 
‚ÜlachFäp.lnden Al, Feebredh. 


VERFOLGUNG DER LINKEN 
DURCH DEN STAAT UND 
FASCHISMUSTENDENZEN 


TEIL: I 


Anfang des Jahres enpfahl eine male Richtlinien zur Beweis - glauben nicht, daD das allen 
Komnision der englischen Re- führung fallen veg. Verdachts- Yorhanden varı..s, Mäcte man 
gierung zur poligoitichen Do- momente, die sich Auf blodes 410 Mitglinder des "Osenten - 
Kämprung von Verbrachern und Hörensagen stützen, können aus-Konitess" sur Erualtenuns Ihres 
Terroristen den Gebrauch von _ schlaggebend sein. Verfahren _Norizonten Ahnlichen kongertich- 
sogenannten "Dumdumgeschossen" und Berichtliche Beschlüsse on Mifhandlungen mungeastet. 
(Kugeln, deren Aufschlagfläche unter Ausschluß der Öffentlich-wie z.B. die Verabreichung von 
nicht vio üblich spitz, son - keit, wie sie in Nordirland _Eisktroschocke. 26 vlsen air 
dern abgerundet dind) mit der stattfinden, sollen auch in sicherlich zu Anderen Rück - 
Gründung: England zur Tagesordnung wer- schlüssen gekommen. Die gehl- 
"derartige Geschosae ge - ieh. Bahan Jefnt kennen Ale. sen abes air Katbagorie San 
wühhieisten weniger Querschik- Eigenmichtigkeiten der Nagl- Nenschen, die oines Eatrlstunge- 
Ger und damit’ Ist aie Gefahr. ntraterichter keine Grenzen. Schrei orheben, wen Rebellen 
Unbeteiligte Passanten zu ge- 75 % der weiblichen Gefängnis- oder gar das Volk die Thyrannei 
Tahrden, Stark herabgeastae, Insassen srhielten keinen "ie mit @eicher Minze heimzahlt, 
Dagegen ist sin von "handin- aid" (öinen vom Gericht be-Der gute englische Bürger pfleg- 
gesckonaan: yonlaınten Auumnj. Stellter Pflichtverteiäiger) te nach den sroten Weftktien 
German in Jen iake: saitan” und das Recht des einseihen Schauder hei Jar Lektüre zainer 
eritkeuen Footsünekkent. Din“ Bürgers; Aussagen zu vervei- Zeitung zu Snpfinden, die Ihe 
Snrogung dor Kanalyion konnte ESFR; vird erheblich geschmk- berichtete, AaS In Deutschland 
Yon Hinbasorfisen (den van ı> Tore: Betäubung, ständige Ein- schon wieder ein Mensch hinter 
Yinene Innenniolstsutune 416 Nirkung von Schallveilen, " _zücke "Aufzder-Flüchtt von den 
Rod.) niont Demkskeichtige — Schlafentsug, Behandlung mit ' Sicherheltopelizet oder" den 
Yerdlnn wol aka Antenuntiona. Tiektronhoske, soninis Depri- Mordtuben der Fons erschossen 
le Genfer Abkommen die Vorwen- Vatlon TB Anktngung Nurdgn 
lung von ") schossen von Gummigeschossen, »körper - 
en En Yiche Miühandlungen ect. sind 
Daß die Wiedereinführung der dJUTCh Angehörige der Armee, 
Todesstrafe nur mit knapper P0lizei und der Gefängnisan- 
Mehrheit vereitelt wurde, ist re ar ee en 
wohl bekannt. Es ist aber in | Erde Bo 
hohem Maße anzunehmen, daß der l@nd angewandt worden. Zur 
Henker keine Arbeitslosenunter- Rechtfertigung wurde die ab- 
tützung mehr zu beziehen gewetzte Entschuldigung vor- 
raucht, sovara aie Konserva- Sebracht, es habe sich nicht 
tiven wieder ans Ruder kommen, \M befohlene, sondern um eigen-. 
ee ee nie men en erteptiiine Intendanten 
Dieesr TOkaptn Fonskiumus / Tenrfandan Porscnen gahandeit 
nat nich otappenneiee In Ens- der aber um Handlungen zarı 
wird es sich bald erlauben Zrlangung. von Informationen, 
dürfen, sich auch öffentlich 'e zur Verhinderung von le- 
RER Danan un sschacheitapgdroten- 
en a a en Aukionen geneingefähriicher 
"Polizeiatanten" adoptiert wor- Terroristen dienten ir. r 
a muane 1 Ber kialins die ie EL Mer 
Paziriamis und des cheietlicherSchverden über angebliche ver- REPESSIMIN Nordirland 
Te na a en Dee rungen des Gesstaes im Jakre 
; 1971. In den Beschwerden wur. _ Vor drei Jahren wurde din ong- 
den körperiiche, Brutalität und lischen Bürger erklärt, ang'- 
Far Inders war Eewaltätige Torturen angeklagt. Lische Truppen bofünden sich 
nn eren"(hy Der Vortimut des Untersuchungs. IN Irland aus reiner Nenschen- 
Home is my Castle). Das gilt trgebni, besagt aber in $105 ee mältehkettz nämlich um of- 
heute nicht mehr. dafür sorgen "NO wir zum Schluß kamen. dad Tone und bewaffnete Konflikte 
die neuen Ausnahmogenetze: Das Kürperliche Miöhandiungen stattzwischen den feindlichen Brü- 
Konmpirationngenetz, Sie Straf na Brutalität vonseiten der be-#ie vir une alle erinnern, teil- 
N: er "Aufreizung zur Un- „nuldigten Beamten. Unserer ten die Engländer Irland im 
zufriedenheit", die Terror - Ansicht nach stellt Brutalität Jahre 1921 in zwei Teile auf. 
Fintengenetze, "Jedes Telefon sine ummunschiiche Fan ran 0° Die Irländer haben Jede eraunk- 
Kann’abgehört verden. Haus -  Grmusunkeit Has had our neigtliche Frisdliche und alte sake 
durchsuchungen können ohne Ge- sine Veranlagung Qualen zu ver-Mothode angewandt, im Bestreben, 
richtogefugnis durchgeführt Ursachen, gepaart mit gefühle- ihre nationale Fraiheit und 
werden. Das Konspirationsgesetz miniger Empfindlichkeit ange - Würde wiederzuerlangen. Die lo- 
Wichtet sich Gegen Agitatoren machte an = aalen Pros rannen, Dis lo 
in Industrie und Politik. Nor- der gar Vergnügen daran, Wir Land ignoriert. Erst jetzt 


Oder :GEWALT MIT GEWALT BEANTWORTEN ? Von John Olday 


‚etzte der bewaffnete Wider - 
‚tand ein. 

’or drei Jahren wurden, anläß- 
ich einer friedlichen Demon- 
jtration in Derry, englische 
'allschirmspringertruppen her- 
ingezogen. Meldungen, die auf 


matranten als 
ir IRA angehörende Verschwö- 
'r hin; als Mords Lützen und 
iombenwerfer. Es 


ockung suchen angeschossen, 
eim Versuch wegzukriechen, 
weiter Einschuß rechts, Aus- 
schuß linke Schulter. 

?at Doherty, 21 Jahre:Töd - 
licher Einschuß am unteren En 
de des Rückens, Ausschuß Brust. 
Kovin MeElhinny, 20 Jahre: Auf 
Händen und Knien wegkriechend. 
Tödlicher Einschuß linke Hin- 
terbacke, Ausschuß linke Schul- 
ter. 

Bernhard MeGingän. 41 Jahre: 
Auf dem Bauch kriechend. Töd. 
licher Einschuß untere Linke 
Kopfseite Ausschuß rechtes 
Auge: 

John Young, 17 Jahre: Auf Hän- 
den und Knien kriechend Töd- 


licher Einschuß linkes Auge 
‚Gerald MeKinny, 27 Jahre: Still 
stehend mit erhobenen Händen 
den Soldaten zugekehrt, Aus 

6 Yards (ea. 5 5 Meter) Ent- 
fernung erschossen. Tödlicher 
Einschuß linke, obere Brust - 
hälfte, 

William McKinny, 35 Jahre: 
Hinterrücks erschossen als 

er sich über seinen Bruder 
Gerald beugte. Tödlicher Bin- 
schuß Rücken, Ausschuß Brust. 
James Wray, 23 Jahre: Zwei 
töaliche Einschüsse im Rücken 
Michael Kelly 1? Jahre: 
vornübergebeugt tödliche 
Kugel von oben nach unten 
durch den Körper. 

William Nash, 19 Jahre: Tor 
desschuß wie Bei Kelly. 
Hugh Gilmour 19 Jahre: Ein- 
schuß rechte Au. 

Brust. 

Michası MoDaid, 


Einschuß linke Wange, Aus - 
schuß rechte Schulter. 

Gerald Doherty, 2o Jahre: 
Wahrscheinlich von einem Quer- 
Schläger Einschuß 
Brust, 14 


ber, wenn die IRA taktisch 
die Abenteuerlust Junger Man- 
schen zur Ausführung von Bom- 
benattentaten benutzt. Über 
das Alter der Soldaten, die 
unbevaffnete Demonstranten 
wie Freiwild erschießen, 
schweigt des Sängers Höflich- 
keit, Auch darüber, daß Ir- 
land planmäßig zu einem Tost- 
feld für neue Methoden der 
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Unterdrückung durch Polizei, 
Armee und Justiz benutzt wur- 
. Die Operationen dort wa- 


der Abwehr der 
Weimarer Wehrmacht, sowie dar. 
militärischen Mitverschwärer 
von Röhm und Göring ist. Es 
gab im ersten-Weltkrieg kei- 
ne Bürgerkriegsstrategie, weil 
Überzeugung aller 
deutschen Politiker sine sozi- 
ale Revolution unvoratellbar 
war. Erst die gewaltigen Nas- 
sendemonatrationen ‚in den Jah- 
ven 1916/17 und das plötz - 
treten einer Ar- 
eregung (1918/19), 


Abekusen Offinter Aufnerksan- 
keit zu schenken, der in ei- 
‚genbrödlerispher Stille be - 
reits Pläne ausgearbeitet hat- 
um einer Rovolutionsgefahr 
wirksam begogn 


4ffentlichen Motı - 
land. Reagiert die Öffentlich- 
optimistisch 
daran gehen, das Polizeistaats. 
recht zu stärken - allerdings 
auf Kosten des demokratischen 


schwach, . um die bewaffnete. 
Arbeiterschaft zu zerachlagen. 
Unter dem Schütz Hindenburgs 
wurde eine Froiwilligenarme‘ 
von Landknechtstypent be: 

zu jeder Grouelt: 

Mord, ins Leben 

gelang o: 

Restbestand des loyalon Hoores 
und der Polizei, den Sparta- 
Iusaufstand im blut zu erstik 


Repressiein rankteicı 


In allen Ländern hatte os 
sich nach don zwei Weltkrie- 
gen gezeigt, daß die Junge 
Generation sich in Ablehnung 
der alten Weltordnung und der 
Korrupierung des "Wohlfahrts- 
", der sozialen: Rovo- 
zuneigte. In Anbetracht 


früher oder spüter zu ei- 
ner Auseinandersetzung sozi- 
alrevolutionärer Art kommen 


getroffen werden, 
um die akute Gefahr abzuwen- 
ten. Wie systematisch und wie 
sehr auf lange Sicht sich die 
Konterrevolution auf ihre Auf- 
gabe vorbereitet hat, geht 
aus dem "Diagran" der briti- 
schen Armee hervor, das vom 
Verteidigungsministerium 
konterrevolutionären "Opers 
tions Manual" veröffentlicht 
wurde 
Der überraschte Durchschnitts- 
bürger erfährt, daß dieser 
Schlachtplan bereits während 
des "Kalten Krieges" ausge - 
Was er nicht 
'n braucht, ist die 
daß der Bericht in 


= in der BRD. 


Ge rter Holger 


Der englfsru6 Schlachtplan 
der Kontn.revolution erklärt 
zunlichet das Schema der re- 
volutionären Kriegsführung. 
Diesos Schoma ist vereinfacht. 
In der Praxis fließen die ein- 
‚m ineinander, kön- 


Dritten Reichestkehren. 
entstammt und ein kollektivos M®® Landes können sich zu vor- 


und sin kollektiven nehiedenen Zeitpunkten in Re- 
Produkt des alten deutsche volte befinden. 


Vorbereitungsph 
Die Aktivitäten der regierungs- 
feindlichen Organisationen um- 
fassen: Politische Agitation 
und gezielte Propagandatätig- 
keit;die Formation von Zellen 
und Kadern (politische, mili- 
tärische, intellektuelle); Er- 
rogung ziviler und industriel- 
ler Unruhe; Infiltration in 
Schlüsselpositionen; illegale 
Militarisiorung. Zivile Unge- 
horsamkeit, Unruhen, 

Streiks, Ge; 


Die Sicherungsmaßnahmen der 
konterrevolutionären Arme 
sind: Gesetzosbefolgung er- 
zwingen: interne Sicherheit: 
Operationen : Maßnahmen ge= 
‚gen rührerisches Verhalten 
ergreifen: Anwendung von Bür- 
gerkriegantrategion. 
Maßnahmen gehand- 
habt werden, weiß Jeder Revo- 
Iutionär aus der Geschichte 
aller niedergeschlagenen Auf- 
Stände. In Spanien wurde die 
neue Luftwaffe ausprobiert. 
In Vietnam testete man die 
ungeheuerlichsten neuen Ver- 
nichtungswaffen durch. In = 
zwischen wird die Kriegsführ- 
ung durch die neuartige Ent- 
wicklung elektronischer Mit- 
tel und Geräte durch das Pon- 
tagon vollkommen revolutio« 
niert. Die Welle der Gewalt 
beginnt in einer sintflut - 
ägen Wolle auszuarten. 
Daß die Bolschewisten und Na- 
zis ihre Agenten in amt: - 
erilimaiegr lichen Methoden der Tontur 
Anwendung der üblichen Gueril- unterrichteten, um so ihre 
lataktiken und Operationen 1o- Widerstandskraft zu stärken, 
kal geformter Gruppen: Kontrol- falls sie experimenteller 
le über Teile des Landes; Eta.. "Unterbrechungstortur" oder 
Dlierung aufstündischer Basen Ppharmakologischer Behandlung 
in verhältnismäßig sicherer Ausgesetzt würden, let be = 
Umgebung. Zunehmende Aktivi- kannt. In gleicher Weis 
tät ann helligten Tage, orwei- den in Südafrika, Russland, 
torte Operationen durch Zusam. in den palentinensichen und 
mwenwirken mit benachbarten Jußoslavischen Terroristen 
Guerillagruppen; Distrikte Schulungslagern Aktivisten. 
unter Kontrolle der Guerilla  geschul 
als befreite Zonen erklären. Die Liste der Länder, die 
Folter anwenden, ist lan, 
Ganze Serien von Operationen Yar Panandapaa N 
und Anschlägen; Verbrüderung, (unter Der Eulasar una Feo, 
mit Angehörigen der Land-, Marcello Castano), Guinea - 
See- und Luftstreitkräfte.  Dissau, Kap Verden-Insein, 
Der revolutionären Bewegung Angola, Mozambique, Spanten, 
wird der Charakter einen Volke-Tueker, Ruminlen, Brasirien, 
Krieges gegen die Regierung Paraguay, Peru, Vonszusia, 
gegeben: größere Teile des Argentinien, Bolivien, Ko - 
Landes unter Gewalt der Gu- jukilen, Ghlle, Kuba, Domini- 
erillas bringen. Vorhandlun- yanische Republik, Eouador, 
gen führen, entweder zum Ein- Meriko, Panama, Guatemaie, 
Stellen der Feindseligkeiten wılkarasun, Hartı Teen 
na&hden die Revolutionäre ih- gypten, Irak, Tehası Oyalon, 
Te Ziele erreicht haben oder Aulsarien aut, 
die Regierung geht als der 


jsonderem Interesse jet 
Stärkere aus dem Konflikt Lord Gardiniers "Minderheiten- 
hexyg 


Sabotage, Unterbindung der 
herrschenden Kommunikations 
systeme, Attentate, Nötigun- 
gen und Torroriemis. Propa- 
ganda und Anwendung psycho- 
logischer Mittel um die Re- 
gierung in Mißkrodit zu brin- 
gen. Hinterhalte und aufrühr- 
erische Aktionen. Gesteiger- 
ter Terrorismus. Zivile und 
industrielle Ordnungswidrig- 
keit. 


Ha schieben wie James Bond. ein werden sie auch nach am Geyiehr mit Zelternrehr gedei| 
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report"; Die Prozedur der goi- 
atigen "Unterbrechung" durch 
Betäubung , Lärmmaschinen, 
"An-der-Wandatehen", 
von Nahrung und di 
wurde seit einiger Zeit münd- 
lich gelehrt für die Anven 
dung in kolonialen Notfällen 

uebil- 
dungszentrum in England. Die 
Prozeduren wurden in Aden 
(unter Englischer Besatzung) 
auch angewandt. 

In England, Wie auch in der 
gibt os wissenschaf - 
Institute, die dem Ju- 
stizapparat und der Armee 
Forschungsergebniese in die 
Hände spieken, um effektiv 
die Demoralisierung opposi- 
tioneller Stantsfeinde vor- 
anzutreiben. Faschistische 
Organisationen und Offiziere 
Tornieren sozünagen zum Zeit- 
vertreib, Privatarmeen, die 
dann zum Einsatz gegen Arbei- 
ter in künftigen Unruhen die- 
men.Offiziell verurteilt die 
Polizei die Bildung von na - 
tionalistischen Kampforgani- 
sationen, die nach der klas- 
sischen Art der "Pinkerton- 
Streikbrecher" und der Wei- 
marer "toohnischen Nothilfe" 
gegen Arbeiter eingesetzt » 
werden sollen, da sie nicht 
unter offizieller Kontrolle 
der Polizei stehen. Polizei 
und Armee sind dazu vorhanden, 
um Eigentum und Loben der 
Staatsbürger zu schützen. Der 
Staat, zu dessen besonderer 
Sicherheit sie da sind, will 
sie noch stärker machen. Die 
domagogische Meinungsmanipu- 
lation der Medien hat an zu- 
wege gebracht, daß nicht nur 
die reaktionären Bürger ge - 
gen die gewissenlosen Bonben- 
loger der IRA mobilisiert 
wurden, sondern hysterische 
Progrome von Arbeitern gegen 
irische Arbeitskollegen aus- 
brachen und daß Arbeiter die 
"Antiterroristen-Ausnahm 
Gesetze" gutheißen. Solange 
die satten Bürger weit ab 
vom Schuß den ataatlichen 
Terrors anderer Länder saßen, 
hatte die Grausamkeit für nie 
lediglich die Wirkung eine: 
gruseligen Horrorfilms. An - 
gesichtn der Bombenexplonion 
en in nächster Nachbarschaft: 
oder bei der Konfrontation 
mit der Möglichkeit von Flug- 
zeugentführern als Geisel ge- 
nommen zu werden, schreien 


Bürger und Arbeiter nach dem 
Kadi. 


Nicht nach Beseitigung 
die den Bomben- 
krieg auslösten, nicht nach 
menschewlirdiger Behandlung 
politischer Gefangener, son- 
dern nach orhöhter Gewaltan- 
Zahn un Zahn, Auge 


FORTSETZUNG IN DER NÄCHSTEN 
AUSGABE DER BEFREIUNG" 


ANARCHO:- 


SYNDIKALISMUS 


ach den Lesen der verschiedenen 
Beiträge zum Thema "Anar do-Sn- 
&ikalismin" veiß ich jetzt: wir 

müssen eigentlich nur mehr Propa- 
ganda unter noch mehr Leuten ma- 
chen, dann vird es schon verden, 
ie Sache mit der Anarchii 


mationen liegt, den Syndikalis- 
mus aufzubauen"t (Teil 6, 3/15) 


0 stellt man Vegveiser auf, was 
man total ausser Acht lässt, 
die Gegenseite = kapitalistischer 
Staat. Der lobensverte Vorsatz, 
"Wir müssen den Rahmen unseres 
Gruppendaseins sprengen” int doch 
vohl unter den politischen Gegt 
Denheiten siemlich illusorisch. 
Wie sollte es uns dann möglich 

in "den Rahmen zu sprengen", 
Wenn der Staat mit all seinen 
Organen streng darauf achtet, daß 
man im "Rahmen" bleibt? Und ist 
ea nicht schen fast Selbstbetrug, 
venn heute jemand davon spricht, 
&8 die"anarchistische Organisati- 
on:der Keim der Massenbevegung 

in soll"? Und wie sollen &i 
Schverpunkte der Arbeit in unseren 
Betrieben sein? Wo heute die Angst 
um den Arbeitsplatz äie Leute noch 
veniger zu Aktivitäten bringt als 
vor zwei Jahren. 
Es ist Aurchaus richtig, daß die 
Ansrchistische Bewegung einen 
zienlichen Aufschwung hat, aber dic 
Verfolging von Anarch: 
noch einen größeren Aufschwung. 
Und ich möchte schon die Frage 
stellen, ob jemand, der heute in 
den Bei 
tiert nicht 
fänig ist, Überhaupt nennänisver- 
ten Erfolg zu erzielen, nicht viel 
eher einen Selbstzve & verfolgt, 
als anarchistische Gruppen, die 
uf anderen Wegen arbeiten! Was 
ich also meine ist: Die Mansen- 
medien haben bei allen Schichten 
der Bevölkerung nachhaltig einen 
ußerst großen Hass (oder Mi 
trauen oder wie man es nennen 
will) erzeugt, daß der Aufbau dei 
Anar chosynäikaliemus entachie- 
den gestört und auf Jahre hinsus 
zur Erfolglosigkeit (in Bezug auf 
den Wunsch nech der "Masse der 
Bevölkerung") verurteilt sein 
wird. Wenn man jetzt den politi- 
schen Vahrscheinlichkeiten nach- 
(feht, s0 muß man feststellen, 


37, 


daß des politische Klima 1976 
noch verschärft sein vird, d.h., 
venn eine Regierung Strauss oder 
Kohl mit einen "Innenminister 
Alfred Dregger" (siehe "Stern 12/ 
75") an der Macht ist, vird 
selbst den letzte Anarchös, die 
heute noch an einen Aufbau 
Anarcho-Synäikslismus glauben, 
'baw. orbeiten, die Notwendigkeit 
der Aufgabe der "legalen Atbeit" 
klar verden. Da sie dann noch 
viel früher zu Konst, Repression; 


Strauss, der höchst- 
ahrscheinlich 1976 mit an der 
Regierung steht, sngt:"Ea ist Zeit, 
@aß in unseren Land wieder eine 
klare Sprache gesprochen vird. Was 
wir brauchen, ist der mutige Bür- 
ger, der die Ratten dorthin Jagd, 
vo sie hingehören - in ihre 12 
her" und venn der vahrscheinliche 
CDU/CSU Innenminister A. Dregger 
von Wiedereinführung der Todes- 
Strafe spricht, dann sollten vir 
schleunigst danit anfangen, uns 
im "Untergrund" zu organisieren 
und uns auf eine rigorose Repren- 
sionsvelle gut vorbereiten, an- 
tt noch lang und breit den 
"Aufdau des Anarcho-Synäikaliemu 
zu diskutieren und uns an dem 
minimalen Freiraum der SPD/FIP 
erfreuen. 
Aber ich veiß nicht vie eure 
Praktischen Erfahrungen sind, mag 
daB ihr noch nicht so achr 
Repression des Stastsappa- 
rates geraten seid, mag sein, daß 
ihr es noch nicht so krass seht... 
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Bakunin schreibt: "Erfährungen | 
wind nicht mitteilbar, Erfahrungen 
müssen genacht verden!" Hoffent- 
lich arbeitet ihr legal so konsı 
quent, daß ihr Erfahrung mit der 
Aepreteionsnaschine bekzumt Vie 


Wieichen Erfahrungen vie ich die 
selben Schlüsse. Wir müssen zu- 
Tückstecken. Die Losung heisı 
nicht mehr; "Aufdan des Anarcho- 
Synäikalismus", sondern "Kanpf 
dem Neofaschismu 


‚ul.H. 2.2: Oslo, Norwegen 


ick hör dir trapsen". 
Bine Antvort auf "Syndikalismus” 


ier Klassen: Klassenkanpf schafft 
Klassen nicht ab, sondern bildet 
neue Klassen - weil Klasnen Teile 
eines Staatsvesens sind, en somit 
‚ohne Staat auch keine Klassen ge- 
den kann, Was soll dieser Klassen- 
kanpffetischismust" 

Kritik: 

"Die kapitalistische Gesellschaft 
ist aus zwei Hauptklassen zusan- 
mengesetzt, den Proletariat (im 
weiten Wortsian) und der Bourgeoi- 
sie. Auf der einen Seite also 


Autorität (Stast) und die kultu- 


rellen Produkte in der Hand hält, 
und die alle Erträge erntet, & 


sus der Ausbeutung der anderen 
Klasse entstanden sindr des Pro- 


In der Bourgeoisie gidt en vie @ 
auch in der Arbeiterbeveung immer‘ 

ine Richtung, die glaubt, di 
Menschen seien eine Einheit, und — 


FORNSETZUNG wichde Seite = 


Anarcho Synditalismus .... 


de gemeinzune Werte der Nensch- 
heit sucht, um daraus Verbindungen 
ischen den Klassen abzuleiten, 
um eine Klassenkollaberation 
(Kollaboration = Zusammenarbeit 
mit dem Feind - 


daß en in Gegenteil 
widersrüchliche Iaute 


Ausgeheuteten 
Arbeiterklasse, Dieser bestehende, 
ständige und durchgehende Interes- 
engegensatz führt zum Klassen- 
kanpf, der in der Geschichte der 
menschlichen Gesellschaften, der 
die Form-und die Strukturen der 
Gesellschaft bestimmt hat. Dieser 
Gegensatz wird erst aufhören, 


das Interesse des Kapltalis- 
MB erechvunden ist, und dartr 
Dt ca mur einen Weg: Ale Rero- 
Yution...Der Klassenkanpf ist da- 
her die Waffe des _' Froletar. 
Fiat, un die Vürgerlichen Vor- 
Fechte zu serstören, um die so- 
wiale Ordnung zu zerstören, die, 
lese Privilegien aufrecht er. 
häit.® (Übersetzt aus "Dialogue 
avec 1VOrgenisstion Abyolutionaire 
Anarchiste, Paris 1975). 


Auso: Klassenkampf ist dns Mittel 
der Unterärückten, mit den sie ge- 
‚gen-ihre Unterdrückung durch die 
herrschende Klasse känpft. Klas- 
senkanpf ist das Mittel, mit dem 
der kapitalistische Staat besiegt, 
berwunden verden kann. Klassen- 
kaupf bildet nicht neue Klass 
‚sondern schafft gerade Klas 
herrschaft ab und macht danit den 
eg frei, für den Aufdau einer 
Klessenlosen Gesellschaft. 


2) wendet sich gegen die Ar- 
in den DOB-Binzelgeverkschar- 
‚teM "Unser Ziel sollte die Er- 
Feichung von massenhaften Austrit- 
‚ten aus allen Geverkschaften sein", 
veil durch eine Unterstützung von 


Geverksche "eben diese 
everkschaften gestärkt vürden”. 
Keitik: 


Unser Ziel ist das Entstehen einer. 
breiten rerolutionär-snäikalisti- 
schen Bevegung auf der Grunälage 
der Klassenorganisation direkt am 
Arbeitsplatz. Unser gesellschaft- 
ches Ziel ist veiter, Kapitalis- 
mus und Staat abzuschaffen und an 
ährer Stelle die SELBOTVERWALTUNG 
in Produktion und Gesellschaft zu 
‚setzen, Wenn alao die heute Aunge- 
beuteten und Unterdrückten morgen 
In Siden geuelischaftlichen e- 
reichen, in ihren Betrieb, in ihrer 
Stadt, in ihrer Gemeinde uav. >> 
selbst bestimmen sollen, dann >> 
;etzt das eine Entwicklung von. 
Küassen- und Selbstbevußtsein und 


eine umfassende Klassenorganisa- 
tion (revolutionäre Geverkschaft) 
voraus (ohne Koordination, Vor- 
tung, Planung bricht die not- 
vendige Versorgung der Menschen 
in kürzester Zeit zusammen), 


Bosse nicht rauchen, daß sie ihre [7 
Gesellschaft und Wirtachaft aelbst [9 


Selbstverwaltung erst dann möglich 
ein kann, venn das kapitelistisc) 
Systen und sein Staatsapparat ge- 
"fallen sind, da die Bourgeoinie 
nicht freivillig ihr "Schlaraffen- 
‚1and” preisgeben vird. Ea ist also 


re, erfahrene Kollegen bereits ein-| 
en Kanpf in ihren Betrieb führen, 
Da gibt en bereits einige gute Be- 
triebagruppen, die partei- und DIB- 
unabhängig ardeiten. io en diene 
Gruppen gibt, verden die Libertär 


Hauptarbeit, die Masse der Aktiven, 
‘vor allem der Jugendlichen, befin- 
det sich noch inner in den Einzel- 


kanpf {m Betrieb organisieren. 
Natürlich lässt sich der DOB nicht. 
"untervandern”. 


Kraut gewachsen, Aber solange die 
der aktiven Arbeiter 


keine eigenständige, partei- und 
funktionärsunabhängige, denokras: 

tische Klassenorganisation fordern 
und organisieren, ist unser Platz 

an der Seite der aktiven Kollegen, 
an der Seite der linken Basis, in 

den DOB-Geverkschaften. 


3) L.H. fordert als libertäre Orga- 
nisation einen "freien Zusammen- 
schluss aller libertären Gruppen. 
und Individuen”, 
Kite 

Das ist zu wenig! Die Geschichte 
der libertären Bevegung zeigt 
deutlich, daß solche allgemeinen 
Interklassen-Zunemenschlüss 
handlungsunfähig und losgelöst von 
der Arbeiterbevegung sind. Die In- 
Verbindlichkeit führt zum Auftreten 
Großer Schwätzwe und Theoretiker, 
ie von keiner realen Bevegung achr 
abhängen und von aktiven Gruppen 
‚nicht mehr. zurückgepfiffen verden 
können (Herausbildung bürgerlicher 
Tendenzen in Anerchinmus)« 


Bine libertäre Organisation ist” 
Werhaupt nur dort gesellschaftlich 
wirksen geweorden - und darum geht 
eu ja = vo sie nich ala SEIBSTOROA- 
NISAFIOR von Libertären auf Klaren 
theoretischen und praktischen Orund- 


un], 


lägen verstanden und entwickelt hatt 
Belbstorganisation der Atbeiter- 
klasse, Klassenkampf, Libertärer 
Kommuniemus, kollektive Verantvort- 
lichkeit, Libertäre Organisatjona- 
Prinzipien (Förderalismus, Abwähl- 
barkeit und inperatives Mandat für 
Delegierte). 

Mia Beispiel sei die spanische 

P-A.I, erwähnt, die sieh klar zun 
Lbertären Kommunemus bekannt. hat, _ 
sehr gut organisiert var und deshalb 
in der Arbeiterbewegung C.H.T. und 
in der sozialen Revolution 1936/37 
eine wichtige Rolle gespielt hat. 
Als ein gegenwärtigen Beispiel ». 
die Organisation der Libertären in 
Uruguay erwähnt, dem Land, in den 
heute etwa ein Drittel der Arbeiter- 
bevegung enarchosynäikalistäsch 
organisiert ist (R.O.B.). Eine all- 
‚gemeine Anarchismusunion lehne ich 
ab, eine Vereinigung von revolutio- 
nären Synäikalisten, Libertären 
Kommunisten und Selbstvervaltungs- 
sorialisten auf der Orunälage einen 
‚gemeinsamen Programms erscheint. mir 
möglich und wichtig. 

1.8. - Mübingen . 


Alfredo, der Fuchs 


Von Philipp Wiebe 


nLas es, Altrea‘, hatte Eilt immer bei. 
schwichtigend gesagt. „Laß es. Du’hast wirk 
lich genug getan. Sollen doch jetzt die Jun- 
gen etwas dagegen unternehmen.“ 

Aber Alfred Petukat hatte sich unbehaglich 
gefühlt, hatte EI nicht zecht geben können, 
für ihn hörte politisches Engagement nicht 
auf, nur well er Inzwischen mehr ala schig 
Jahre alt war. Im Gegenteil: eigentlich star 
er in dem Alter, das die Furcht, die Zukunft 
zu verlieren, nicht mehr kannte, da sowieso 
nur die Gegenwart bedeutungsvoll erschien. 
Nun war Elli, die Frau, mit der er sehr lange 
verheiratet gewesen war, unvermittelt ge- 
storben, und Allred mußle allein ferlig wer- 
den mit dem Schmerz und der Gegenwart. Er 
ließ sich pensionieren, hatte es plötzlich satt, 


für eine Behörde zu arbeiten, deren Aufgabe 
darin beständ, Straßen, immer nur Straßen 
zu planen und Menscheh aus vertrauten Häu- 
sern zu treiben. Er wollle die reichen Je 
fa seines Lebans 30 Irel'wie möglich sein, 
und er freute aich darauf, eine polische Ak- 
ton ausführen zu können, die er schon oft 
geplant hatte, 
"Alfredo, der Fuchs", s0 war er 1937 im be- 
iagerten Madrid genannt werden, damals, 
ein der „Internationalen Brigade" den spa- 
Rischen Faschlemus aufzuhelten versuchte, 
Das war nicht gelungen, wie ein jeder weiß. 
Faschlamus, diese trübe politische Krenkheit, 
herrscht, wie ein jeder weiß, noch heute in 
Spanien. Es wird da verhaftet, gefoltert, ge- 
mordet — und während dies tagtäglich ge- 
schieht, iegen unzählige Touristen. seelen- 
fuhig an den sonnigen Küsten des Landes 
und lassen sich Ihre fetten Bäuche, braun 
Brennen. 
Die Touristen also nicht, aber Alfred Pelkat 
dachte oft an die mutigen Frauen und Män- 
ner, die den Kampf gegen die Unfreiheit 
nicht einsteilten. er war entschlossen, Ihnen 
Abermais ein wenig zu helfen. Deshalb fuhr 
Auch er eines schönen Tages mit seinem 
ten Auto nach Spanien, spürte, als die spa- 
nische Polizei seinen Paß prüfe, wie sein 
Herz ein paar angstvolle "Schläge machte 
= stand er noch auf der Fahndungsliste? — 
gab, da nichts beanstandet wurde, erleichtert 
&as, fuhr durch das Land, in dem er einst so 
viel gelten, an das er 50 viel gedacht hatte, 
Srreichte am Nachmilteg die Costa brave, 
imietete im besten Hotel ein Zimmer, sprach 
im Fehrstuhl spanisch mit dem Hoteldiener, 
der s0 alt wie er sein mochte und vieleicht 
ebenso wie er 1097 auf der republikanlschen 
Seite gekämpft, hatte, aber er wagte nicht, 
ha zu ragen. 
Lange stand er auf dem Balkon seines Zim- 
mers, Dickte aufs Mittelmeer, sah Schiffe am 
Horizont, vergaß für Minuten seine geplante 
Aktion. Wenn er sich über die Brüstung des 
Baikons lehnte, konnte er links den Park 
platz sehen, auf dem er seinen Wagen abge- 
Heilt hatle _- inmitten von ungefähr zwei- 
hundert anderen Autos, die meisten mit dem 
deutschen Kennzeichen. -Er rechnete: Pro 
Auto höchstens 5 Sekunden, mal 200 macht 
1000 Sekunden, also ungelähr 17 Minuten, 
Ani Hin- und Rüceweg war alles In 25 Minu- 
Yon zu schaffen. 
Ba wariala eat 
It "seinen. a 
ae saen, undererseiin jedoch bestärk: 


fen sie ihn in seinem dunklen Vorhaben, Am 
Nebentisch sagte ein Herr aus Düsseldorf zu 
einem Herrn aus Frankfurt: „Und Sie müssen 
bedenken, daß Streiks hier verboten sind. 
Ein großer Vorteil für die spanischen Untes 
nehmer.” Der Herr aus Frankfurt lachte kol- 
lernd und sagte dann: „Ja, Spanier müßte 
man sein!" 
Männer wie diese und die vielen anderen, 
die vielen Gedankenlosen-stärkten mit Ihren 
Devisen und ihrer Zuneigung das Regime. 
‚Alfredo verging der Appetit, er stand vom 

auf, verließ das Hotel und schlenderte 
‚am Strand auf und ab, umkreiste mehrmals 
‚den Parkplatz, auf dem sich die „heiligen 
Kühe” einer irregeleiteten Gesellschaft dräng- 
ten, über ihnen der nächtliche spanische Him- 
mel, zu dem Alfredo jetzt aufblickte — wie 
damals, als er im Schützengraben vor Madrid 
‚gelegen hatte, 

Spaniens Himmel breitet seine Sterne 
(über unsere Schützengräben aus, 


ein Lied, das sie damals gesungen hatten, 


fast flüsternd vor sich hin sang, ging er durch 
den Hintereingang des Hotels und hinauf in 
sein Zimmer. Dort wartete er, bis alle Tou- 
risten alkohollslert in ihre Betten gesunken 
waren, dann griff er in seinen Koffer und 
holte einen in Segeltuch gewickelten Gegen- 
stand hervor, entfernte das Tuch und be- 
trachtete voller Zuneigung den spitzen Lat. 
tenhammer mit dem verchromten Stiel und 
dem handlichen Gummigriff, Er ließ ihn in 
ine Jackettasche gleiten und schlich sich 
aus seinem Zimmer, benutzie die leeren Trep- 
pen, verließ ungesehen das Hotel, stand we- 
ig später auf dem Parkplatz, holte den Ham- 
mer hervor und schlug mit dessen Spitze 
kurz und hefüg auf die Motorhaube eine 
dicken teuren Autos. Es gab dı 
Tunde Loch Im weißlacklerten Stl 
Motorhaube zu Motorhaube ging Alfredo, 
ließ auch seinen Wagen nicht aus, schlug 
Loch für Loch, brauchte weniger als 17 Min 
ten für die Aktion und war kurz darauf wir 
‚der im Hotel, in seinem Zimmer, wo er sich 
duschte und dann bemerkenswert zufrieden 
ins Bett legte. 
Einmal war Ernest Hemingway zu ihnen in 
den Schützengraben gekommen und hatte ge- 
Sagt, or schreibe an einem Theaterstück, und 


Bernd aus Essen hatte höhnlsch aufgelacht 
und gemeint, wenn das die Faschisten wüß- 
ten, würden sie sich bestimmt zurückziehen, 
Und Hemingway war nachdenklich geworden. 
und hatte Bernd die Hand gedrückt und ge- 
Sagt, er habe schon kapiert, Bernd aus Essen 
war fünf Tage später gefallen. Kopfschuß, 
‚Alfredo schlief nur drei Stunden. Um 9 Uhr 
saß er im Frühstücksraum, beobachteie, wie 
ein Gast nach dem anderen erschien, wie 
men sich um die wenigen deutschen Zeitune 
gen stritt, wie man mürrisch den starken 
Kaffee trank und das weiße Brot kaute — 
bis diese schläfrige Stimmung durch einen 
jungen blonden Herrn aus Stuttgart ver- 
Scheucht, wurde, er kam atemlos in den 
Frühstücksraum und keuchte: „Die verdamm- 
ten Spanier haben unsere Autos beschädigt 
alle unsere Autosl“ 

Die Gäste erstarrten, blickten entgeistert, 
Herr_aus Düsseldorf rief: „Wie? Mann, re- 
den Sie 

„Löcher“, sagte der Herr aus Stuttgart: „In 
jede Motorhaube haben diese Schweine ein 
Loch geschlagen — so groß", und er zeigte 
&s mit Daumen und Zeigelinger an. 

Alle, natürlich auch Alfredo, sprangen, 
und rannten wie auf Kommando los, r 

zum Parkplatz und demonstrierten dann, wie. 
innig Autos geliebt werden. Wehklagend rie- 
ben sie vorsichüig mit der Hand über das 
Loch im Stahlblech, als sel es eine Wunde, 
die zu bluten anfangen könne, einige Frauen. 
weinten, der Herr aus Frankfurt rief: „Ge- 
Schändel! Geschändet! 

Immer mehr Touristen eilten herbei, nach. 
der Polizel wurde verlangt, Sühne wurde ges 
fordert, wüste Anklagen gegen das Gastland 
wurden erhoben. „Abreisenl* rief mit schnel- 
dender Stimme ein Herr aus München. „Ab- 
reisen ist die Strafe für siel" Und alle stimm- 
ten ihm zu, alle. Sie stürmten zurüc ins Ho- 
tel, verlangten wütend ihre Rechnungen, zahl- 
ten, und nach sechzig Minuten waren im be- 
sten Hotel am Platz 120 Zimmer frei. 
Selbstverständlich hatte auch Alfredo bezahlt 
und war abgereist, doch nicht nach Norden, 
wohin sich der empörte Touristenschwarm 
verzogen hatte, sondern nach Süden — zum 
‚nächsten Ferienort. Zwei Monate, sosein Plan, 
‚mußte er noch bleiben, denn wie ein jeder 
weiß, ist die spanische Küste sehr, sehr land, 


Täglicher Terror 


ingen vonG 
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